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Amtlicher Heil.
Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 9. Februar

I9s>9 l?lr. 31) wurde die Weiterverbreituug folgender Preß-
erzeugnisse verboten:

Nr 25 «1^' ^I to ^äißo, vom 1./2. Februar 1909.
Ni . 32 und 33 .1)o„» vom 1, und 2. Februar 1909.
Nr, 3^ .Mrol in i I.i8t,^» vom 1. Februar 1909.
Nr. 8 «Odxnr», uooävi»!^ pokroknv? list vom 29. Jänner

1909.
Nr. 5) «Pov/ Navliöek» vom 30. Jänner 1909.
Nr. b «2ivnnLton8k^ I^nvin^» vom 1. Februar 1909.
Nr. b «Der deutsche Voltsbote, vom 31. Jänner 1909.
Nr. 13 «^umoLtAwnZt» vom 30, Jänner 1909.
Nr. 25 «6«8k6 «Invo» vom 3 l . Jänner 1909.
Nr. 6 «0bru,tlk I. iäu. vom 4, Februar 1909.
Nr. 4. 5 «I'okralcnvÄ linvue» pro Iänuer 1909.
Nr. 9 »?rvm nenlivi«!/ list, prkigkFed. pieäms8ti ,Vo1n6

8Iovn'» > om 30. Jämicr 1909
Nc. 130 «Vnloivinaer Vollsblatt» vom 31. Jänner 1909
Der am 1. Fcbrua« 1909 zu Czernowiy er>chiencuc Wahl-

aufruf des christlicheu Wahlkomitees: «Äu die christlichen Wähler
des 3. WalMrvers.»

Gestern wurde das IV. Stück des Landesgesehblattes für
das Herzogtum lrraiu nusgegeben nnd versendet.

Dasselbe euthält uutcr
Nr. 4 die Kuudmachniig der k, k. Laudesregiernug für Kraiu

vom 25. Jänner 1909. Z. IN37. betreffeud die Feststellung
der Tage und Orte der.vmiptstclluug der Wehrpflichtige»
in strain für das Jahr 1909.

Von der Redaktion des Uandesqeschblllttes für Kram.
Laibach, am 11. Februar 1909

Nichtamtlicher Geil.
I ta l iens Stellung im Dreibund.

Das jetzt in der französischen Presse vielfach
besprochene Thema der Stellung Italiens im Drei-
bund wird im „Eclair" von Ernest Judet erörtert.
Er knüpft an die vom italienischen Botschafter in
Paris, Grafen Gallina, im Verlaufe einer Rede
beim Bankett der „Mutuality" gemachte Bemerkung
an, das; Frankreich in einer nicht langst vergangeilen
Epoche das Blut seiner linder für Italien ver-
flossen habe, erwähnt dann die bei demselben An-

lasse gehaltene Ansprache des italienischen kommer-
ziellen Attaches, Grafen Sabini, der von einer mo-
ralischen Allianz der beiden lateinischen Schwestern
sprach, die von nun an Hand in Hand gemeinsamen
Bestimmungen entgegengehen werden, und weist
auf die Äußerungen italienischer Blätter hin, welche
den Dreibund abschütteln möchten. Das wäre ganz
vortrefflich, meint Iudet, wenn den Liebkosungen
Taten folgen würden, aber man läuft große Ge-
fahr, sich in Abenteuer zu stürzen, wenn man nichl
bis ans Ende gehen Null. Nichts wäre ungeschickter
als ein vorzeitiger Flirt. Unter dem Einflüsse Bar-
r<-res und Delcass^s habe Frankreich bereits ziem-
lich große Opfer für die Verbesserung der französisch-
ilalienischen Beziehungen gebracht, da man den Prä-
sidenten Loubet nach Rom zum König führen
mußte, damit der Papst ignoriert wurde. Zwischen
Ilalien uud Frankreich gibt es nicht etwa bloß
Journalartikel, sondern einen Italien mindestens
bis 1911 bindenden Vcrtragsartikel. So lange der
Vertrag nicht gekündigt ist, wünschen wir nicht mit-
zuwirkeu in einem Duett „non M« li,. <ii^nt,
lNll itt (!<' < l i l l i i t l l^c".

Der Besuch König Eduards in Berlin.
Die „Moniagsrevue" schreibt: Eine Bewe-

gung, wie die gegen Deutschland gekehrte, gegen-
wärtige iu England könne nicht Pliwlich unterbro-
chen werden, sie muß allmählich verfliehen. Bringt
die Berliner Monarchenbegegnung aber auch nur
das Ergebnis, daß die beiden Herrscher sich für den
Versöhnungsgedanken engagieren, so wird auch dies
schon ein großer uud erfreulicher Fortschritt seiu.
Die Kooperation Englands mit Nußland uud
Fraukrcich hat wohl eine geänderte, mehr tempe-
ramentvolle Behandlung aller internationalen Pro-
bleme bewirkt, sie brachte aber den Beteiligten und
insbesondere der britischen Diplomatie bisher keiner-
lei greifbare Erfolge. Weder in den Einzelfragen
noch hinsichtlich der Gcsamtgestaltuug. Der Zwei-
taiserbund hat vollkommen genügt, um bei allen

internationalen Entscheidungen ein Überwiegen des
Einflusses der neuen Gruppierung zu verhindern.
Sir Edward Grey hat bereits anerkannt, daß die
kräftige Betätigung der deutsch-österreichischen Poli-
til nur dein Frieden diente. I n den maßgebenden
Kreisen Rußlands erstarkt zusehends das Streben
nach einer Neubelcbung des traditionellen Freund-
schaftsverhältnisses zum Teutschen Reiche und in
Paris erwärmt man sich für den Vorschlag, durch
besondere Abmachungen alle Keime künftiger Miß-
Helligkeiten mit Deutschland zu beseitigen. Diese
Erscheinungen müssen dem Gaste Kaiser Wilhelms
die Erwägung aufdrängen, daß die Milderung des
deutsch-englischen Gegensatzes für die britische Poli-
tik eine fast unentbehrliche Entlastung wäre. I n
Wien wird man es mit lebhafter Genugtuung be-
grüßen, wenn er sich bei seinem Besuche der deut-
schen Hauptstadt einer Ausgleichsmission widmet,
deren Erfolg die Bedeutung einer neuen Bürg-
schaft für den Weltfrieden hätte.

Das „Neue Wiener Journal" weist darauf hin,
daß gerade zur Zeit des Besuches König Eduards
in Berlin sich viele Dinge in England vollziehen,
welche beweisen, daß der wahnsinnige Gedanke einer
deutschen Invasion England wie ein/ Zwangsvor-
stellung beherrsche und daß der Antagonismus
zwischen England und Teutschland derzeit das ge-
fährlichste Problem der europäischen Politik ist.
Das sei nicht ein persönliches Wert des Königs, son-
dern eine Verfassung der Geister, die sich aus der
Verschiebung der Machtverhältnisse entwickelt hat
und weiter entwickelt. Der Westen verdient augen-
blicklich mehr Beachtung als der Osten.

Die Verfassung in Südafrika.
Die Vertrauensmänner der vier britischen

Sicdelungen Südafrikas, die zuerst in Durban in
Natal als südafrikanischer Nationalkonvent den
Entwurf einer einheitlichen Verfassung berieten und
ihre Beratungen später in der Kapstadt fortsetzten,
haben am -j. d. ihre Unterschriften unter den Ver-

Feuilleton.
Der Hafcudamm.

Nach dem Russische» des Garöin von Feldscher Kustikov.
(Schluß.)

^ „Aber, mein Junge, reg' dich doch nicht auf!
Nie sagtest du: Unehrliche Mittel? Ein häßliches
Wort. Was ist ehrlich, was nicht? Doch lediglich
Ansichtssachen. Du denkst so, ich so. Das sind Mci-
lumgsverschiedenheiten. Aber komm, wir wollen ein
Schnäpschcn trinken."

Kopfschüttelnd erhob sich Vasilij und folgte dem
Freunde.

„Was hast du denn für ein Einkommen?"
frug Nikolas.

„Ich denke es mit Privatstunden auf :;00
Rubel zu bringen," antwortete Vasilij nach kurzem
Zögern.

„Dreihundert Rubel? Siehst du, für so einen
Hungerlohn Plagst du dich ab. Da habe ich es doch
besser. Ich kann mich ruhig zu Hause setzen und
Fliegen fangen oder Tee trinken. Mir kommt das
Geld von selbst ins Haus. Mehr als ich brauche."

Sie halteil sich inzwischen an der Tafel nieder-
gelassen, auf der auserlesene Leckerbissen bereit stan-
den. Nikolas schenkte ein und bat Vasilis, zuzulan-
gen. Er selbst aß und trank langsam und bedächtig
nach Feinschmecker Art.

Vasilij wollte es erst nicht recht schmecken. Die
ersten Bissen quollen ihm förmlich im Munde. Aber
schließlich beruhigte er sein Gewissen. Was geht das

mich an, dachte er und langte ebenfalls tüchtig zu.
Aber er blieb schweigsam. Als Nikolas das

merkte, stieß er sein Gläschen an das des Gastes.
„Heiter, mein Junge!" sagte er. „Ich hätte dir

das nicht sogleich erzählen sollen. Du hängst noch
an den idealen Theorien der Zeit, da wir des
Abends sroh waren, eine Wulststulle zu haben. Der
Sinn ändert sich mit der Zeit. Glaub's mir! Wärst
du an meiner Stelle, du tätest nicht anders wie ich."

„Das darfst du nicht sagen."
„Ach geh! Du würdest doch nicht Hierbleiben,

wenn du nicht annähmst, daß ich im Grunde doch
kein schlechter Kerl wäre. Die echte sittliche Ent-
rüstung fehlt dir, weil du mich nicht verurteilen
magst.'Ist es nicht so?"

„Du magst recht haben. Aber woher hast du
denn das alles hier. Das ist doch jemanden unrecht-
mäßig genommen."

,̂Aber »vein denn, alter Junge? Ich habe schon
öfters darüber nachgedacht: aber ich bin nie zum
Ziele gekommen. Tu weißt nicht, wie die Sache
liegt. Am besten erzähle ich dir alles."

Kodrjov klingelte, worauf alsbald eiu Diener
erschien.

„Ivan, hole mir mal die große Karte!"
I l i wenigen Augenblicken brachte der Diener

eine wohl zwei Meter breite, auf Leinwand gezo-
gene Karte, die er vor seinem Herrn auf den in-
zwischen abgeräumten Tisch niederlegte.

„Nun gib Obacht, Vasilij! Es ist eine gigan-
tische, geniale Arbeit, die wir hier ausführen. Siehst
du hier die Linie? Da kommt der Damm hin. Der
punktierte Bogen bezeichnet die Tiefe im Meere,!

wo wir das Fundament aufstellen. Zu diesem Zwecke
werden da Steine hinabgeschüttet, die das Loch aus-
füllen sollen. Auf die Steine werden daun große
Quadern aufgesetzt, durch die der Damm gebildet
wird."

„Das ist ganz schön; aber was hat das mit
deinen Einnahmen zu tun?"

„Sehr viel, mein Junge! Nun kommen näm-
lich die Stürme. Die Peitschen das Wasser auf, und
dieses reißt dann im Wirbel einen Teil der auf-
geschütteten Steinmassen wieder fort. Alljährlich
geschieht das und alljährlich wird wieder erneuert."

„Das ist mir wohl verständlich, aber ?"
„Nun, man muß sagen, leicht begreifst du nicht.

Die Dammgrundlage wird nicht im Meere, sondern
nur auf dem Papiere gelegt; dort reißt dcrSlurm sie
fort, dort wird sie wieder hergestellt. Das ist der
ganze Witz."

Vasilij war sprachlos.
„Siehst du," fuhr Nikolaj selbstgefällig forl,

„in jedem Frühjahr kommen wir Beamte zusam-
men und beschließen, wieviel von den Wellen zer-
stört sein soll. Das melden wir dann nach Peters-
burg, und von dort kommt dann die Weisung,
schleunigst alles wieder instand zu setzen. Das kostet
natürlich Geld, viel Geld und das —"

„Und das?"
„Fließt natürlich in unsere Taschen."
„Aber das ist ja Unsinn! Das lmm "5 mM

glauben, Nikolaj!"
„Warum nicht?" , , , ^,.,^
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fasfungscnnvurf gesetzt. Tic Verhandlungen wurden
von Anfang an geheim gehallen, was jedoch nicht
verhinderte, daß gewisse Mitteilungen über die im
Verlaufe der Verhandlungen aufgetauchten Schwie-
rigkeiten in die Öffentlichkeit drangen. Tiefen An-
deutungen entnimmt man, daß die Staatsmänner
Süda/rikas als Vorbild die Verfassung des Tomi-
niums von Kanada nahmen, in welchem den ver-
schiedenen Provinzen ihre eigenen Landtage gelassen
wurden. Vorderhand wird die Reichsregierung die
Verwaltung derjenigen Landstriche beibehalten, in
welchen, wie im Vasutoland und Swasiland, die
eingeborene Bevölkerung überwiegt. Auch der am
letzten Tage gefaßte Beschluß, den Sitz des Vundes-
parlamentes von dem der Bundesregierung zu tren-
nen und das Bundesgericht in Bloemfontein unter-
zubringen, regelt die Lage nur vorläufig. Hätte der
Nationalkonvent dieses Kompromiß nicht geschlos-
sen, so wären vermutlich die vorhergegangenen lang-
wierigen Verhandlungen ohne Ergebnis geblieben.
Ter Nationaltonvent, der Südafrika die Einigkeit
bringen sollte, wäre an dieser Klippe zerschellt. Taß
sich aber auf die Länge das getroffene Abkommen
nicht wird behaupten können, ist auf den ersten
Blick klar. Während das Bundesparlamcnt in der
Kapstadt tagt, mußten die Minister des Vundes-
staates Prätoria, den Sitz der Vundcsverwaltunq,
verlassen und vorübergehend sich in der 1040 engl.
Meilen entfernten Kapstadt niederlassen, um den
Abgeordneten Rede und Antwort zu stehen. Die
natürliche Hauptstadt Südafrikas ist nicht die am
südlichen Ende des Festlandes liegende Hafenstadt,
sondern Prätoria, die Hauptstadt des goldrcichen
Transvaal, von dem die übrigen Siedelungen poli-
tisch und wirtschaftlich abhängig sind.

politische Uclierftcht.
Laibach, 10 Februar,

Wien, ^1. Februar. Tie Verhandlungen zur
Umbildung des provisorischen Kabinetts Vienerth
sind Blättermeldungen zufolge so weit vorgeschrit-
ten, daß die folgende Ministerliste als sicher gilt:
Ministerpräsident: Freiherr von Viencrth: Mini-
ster des Innern: Freih. v. Haerdtl; Finanzminister:
Ritter v. Bilinski', Justizminister: Tr. Viktor von
Hochcnburger; Unterrichtsministcr: Graf Ttürgth;
Eisenbahnminister: Scktionschef außer Tienst
Wrba: Handelsministcr: Tr . Weiskirchner; Arbcits-
minister: Freiherr von Tchwarzenau- Ackerbau-
ministerium: bleibt offen für einen Ezechen; deut-
scher Landsmannminister: Tr. Schreiner- czechischcr
Landsmannminister: Tr. 5a<'ek oder Herrcnhaus-
mitglied Tr. Braf; Polnischer Landsmannminister:
v. Äbrahamowicz.

An die Nachricht über die bevorstehende Auf-
lösung der italienischen Kammer knüpft die „Neue
Freie'Presse" folgende Bemerkungen: Vielleicht ist
es gut, wenn die italienische Nation einmal vor die
Frage gestellt ist, ob sie sich gegen den Treibund
aussprechcn will. Man wird sich darüber klar zu

werden suchen, ob man durch sein Aufgeben nicht
mehr verlieren als gewinnen würde. Es ist sehr
wahrscheinlich, daß Italien, wenn es die Allianz
verlassen und sich der anderen Gruppe anschließen
wollte, bald noch viel mehr Grund zur Enttäu-
schung haben würde, als es jetzt zu haben glaubt.
Italien hat alle Vorteile des Friedens genossen,
den der Bestand des Treibundes sichert, und es war
nicht gehindert, außerhalb des Bundes sehr enge
Freundschaften zu schließen. Ob dieser günstige Zu-
sland, dessen Wert man an Italiens wirtschaftlichem
Aufschwung bemessen kann, fortdauern würde, wenn
es sich von uns verabschiedet, ist höchst zweifelhaft.
I n Europa würde sich vermutlich viel ändern, aber
nicht zugunsten Italiens.

Wie aus Petersburger offiziellen Kreisen ver-
lautet, hat Nuszland den Politischen Standpunkt
der türkischen (Gegenvorschläge mit großer Sympa-
thie akzeptiert und seine Bereitwilligkeit kundgege-
ben, die Kriegsentschädigung zu liquidieren. Tie
finanzielle Seite der Gegenvorschläge aber bedürfe
genauerer Prüfung und werde Experten zur Begut-
achtung vorgelegt werden. Nußland hoffe, nach der
politischen auch die finanzielle Einigung zu errei-
chen.

'.'lm ,̂ . d. M. wurde der Entwurf der süd-
afrikanischen Verfassung veröffentlicht. Er sieht den
l̂Usammenschluß der Kapkolonie, des Transvaal,

Natal und des Oranjestaatcs vor. Tie Regierung
besteht nach dem Entwürfe aus einem Gcncral-
gouverneur, dem Senat und einer gesetzgebenden
Versammlung.

Nach >labelme!oungen aus Ncwyork hat die
kalifornische Legierung beschlossen, Noosevelts Vot-
schaft über die japanische Frage nicht anzunehmen
und die Ausschließung aller Japaner aus Kalifo»
nien durchzusetzen.

TllMieililsiciten.
— fTer Kapitalverlust heun Erdbeben von Mcs>

sina.j Die ^raqe nach dem tatsächlichen Kapitalverlust
bei der Erdbebenkatastrophe ist schon von mancher Seite
beantwortet wurden, ader ohne zuverlässige Unterlagen
und .zumeist in übertreibendem Sinne, das heisjl unter
Heranziehung des Begriffes „Milliarden". Jetzt hat der
bekannte frühere Minister Maqgiorino Ferraris den
Versuch qemacht, mit Zuhilfenahme aller amtlichen
Schriftstücke über die finanziellen Werte im Erdbeben-
gebiete zu einer znverlässigen Schätzung zu gelangen,
und er beziffert nun den Gesamtverlust auf 600 Mi l l i0 '
neu Lire.

- lVntsehlichc Nacht cinc? Gcläljmtcn.j Aus
Bischofteinitz wird vom 7. d. M. gemeldet: Eine enl-
sctzliche Nacht verlebte der 74jährige Nürqer Karl Stein-
bach, der, au den Füßeu qelähmt, seit Jahren zu Nette
lieqt. Als abends die 73jährige Gattin des Gelähmten
an dessen Nett trat, um ihn zu fraqen, ob er noch etwas
wünsche, sank ^rau Steinbach in die Knie und verschied
nach wenigen Sekunden. Ta das Ehepaar allein im
Hause wohnte, konnte der Gelähmte keine .Hilfe holen.
Erst als morgens die Bedienerin kam, wurde der plötz»
liche Tod der ^ran Steinbach bekannt.

- M „ Konzert ans einer <»!«»<» Jahre alten ^löte.j
Ans London wird berichtet: I m Nortragssaale des
Gresham College konnte man am vorigen Dienstag
abends einem interessanten musikalischen Experiment
beiwohnen: bei einen» Vortrage von Si r Frederick
Bridge über die Mnsilinstrnmenle der alten Völker
wurde eine sechstausend Jahre alte ägyptische ^lote qc»
zeigt, und dann übernahm es ein Musiker, dem Instru-
ment Töne zu entlocken. Zarte, leise, melancholische
Töne entquollen der alteu ^löte und fügten sich zu
einer Melodie zusammen, aus deren Klan^charaller
man ein dentlicheS Bild davon erhielt, welche weichen,
schwermniiqen Töne die Bewohner des NillandeS vor
sechs Jahrtausenden hörten lind liebten.

— sDie versicherten Fiisze.j Die Primaballerina des
Pelersburqer HosballetlS Anna Pavlovna wurde durch
einen leichten Unfall veranlaßt, ihre Füße zn versichern.
Kürzlich wäre sie bei einer Vorstellung des Balletts
„Giselle" von Adam beinahe schwer verletzt wurden.
I m letzten Alt steigt die Tänzerin als Geist aus der ,'
Gruft heraus, nm ihren treuluseu Geliebten zu Tode «Z
zu tanzen. Dnrch einen noch nicht aufgeklärten Zufall
schloß die Versenkung nicht, Fränlein Pavlovna blieb
mit eine»l Fnße hänqeu und wäre zweifellos stark zu
Schaden gekommen, wenn sie nicht das an dein Grabe
befestigte Kreuz im Sturze aufqesaugen hätte. Noch
»nler dem Eindrucke dieses Unfalls lieft die Kunst-
Icrin ihre Füße bei einer Unfallversicherung für
>̂<>.<>l!<i Rubel versichern.

^ sWas Kinder fraqen!) Kinder können durch fort»
gesetztes Fraqen ihre Eltern zur Verzweislunq drin-
gen, »veil die meisten ihrer Fragen wirklich schwer
oder überhanpl nicht zu beantworten sind. Trotzdem
sollte man solche Kinderfraqen auszeichnen, weil sie einen
interessanten Einblick in die geistige Entwictlnna. deS
Kindes qewähren. Eine englische' Monatsschrift hat
jmuist hierüber eine Umfrage veranstaltet, nnd daraus
scheint hervorzugehen, daß sich die Fraaen der Knaben »
von denen der Mädchen wesentlich unterscheiden. Die ^
Fragen der Knabe» wurden nämlich meistens durch H
äußere Eindrillte nna,eregt, die zum Ich leine Be» H
ziehnna, hatten, Ein elfjähriqer Iuuge fragte zum Nei-
spiel: „Wer hat das Meer salziq qemacht? Warn»,
qeht die Sonne uur halb um die Erde herum? — Warum
fallen wir nicht von der Erde herunter?" — Anders '
das kleine Mädchen; seine ^ebensanschauuna. und sein
KansalilätSbedürsnis hat einen anderen Mittelpunlt.
Ein kleines kanadisches Mädchen stellte zum Beispiel
folgende Fragen: „Wer ist mein künflia.er Mann? - -
Wann werde ich sterben? — Welche Stellnng im ^eben ^
werde ich einnehmen, wenn ich qroß bin? — Wie kann §
ich mein ganzes Leben lana, qesnnd bleiben?" Ein recht H
nnangenehmer Quälaeist muß ei» kleiner Junqe aewe-
sen sein, der fragte, wer eigentlich die Grammatik er» ,
funden habe und was für einen Nutzeil die Geschichte ?
hätte? Sehr viel laq ihm auch daran, zu erfahren, waS
„personifizierte Unwissenheit" sei. Von Nachdenken über
ethische und moralische Probleme zeugt folgende kind«
liche Überlegumi: „Wenn ein Mann einen anderen
tötet und dafür ausgehängt wird, ist dann der Henker
ein Mörder?" Ferner: „Warum wird ein Mann ge-
lötet, der einen anderen erschossen hat, wo er doch hoch-
gepriesen würde, wenn er einen anderen im Kriege
tötete?" Eigentümlich berührt die Fraae, die eine
Muller nicht zu beantworten wußte: „Glaubst du, daß
alle Völker jemals e i n Vols mit e i n e r Neligim,
werden?" Ebenso sehr muß mau über folgende Fragen

Tages muß das doch alles einmal herauskommen,
und dann heißt es: Nach Sibirien!"

„Ach nee, damit hat es noch gute Wege. Tu
tust, als wenn ich hier als Wegelagerer die arme
Behörde Plündere. Ich kann nicht einmal dafür. Ich
muß. Tenn alle tun es. Erst vor kurzem kam ein
Neuer nach hier, der nicht mitmachen wollte. (3s
dauerte nicht lange, da waren wir ihn wieder los.
Aber wir bauen ruhig weiter. Die bei der Behörde
sind froh, daß sie Gelegenheit finden, selbst ihr
Schäfchen ins Trockene zu bringen. Was zu uns
kommt, ist doch nur ein Bruchteil. Und da sollte
man so dumm sein, nicht zuzugreifen, wo es doch
ohne jede Gefahr geschieht? Ich habe da einmal ge-
lesen, daß Eigentum Ticbstahl sei. Das ist mir aus
der Seele gesprochen- nicht weil ich mein Eigentum
für Dicbftahl halte, fondern weil eben aller Reich-
tum auf mehr oder weniger unehrliche Weise zu-
sammenkommt."

„Sage das nicht, Nikolaj!"
„Aber gewiß doch! Bist du etwa ehrlich? Tu

bekommst dein Gehalt für deinen Lehrerdicnst. Aber
verdienst du es auch wirklich? Was machst du aus
deinen Schülern? Ein Teil wird so werden wie ich,
ein Teil wie du."

„M i t dir kann man nicht reden."
„Das ist ja auch nicht nötig, aber trinken läßt

sich mit mir. Auf dein Wohl wollen wir zur Feier
des Wiedersehens eine Flasche Sekt trinken. Komm
alter Junge!"

Vasilij schüttelte sich, als wolle er alles Un-
behagen von sich werfen:

'„Dein Wohl, Nikolaj, dein Wohl!"

Die junge Exzellenz.
Roman von Weorg Hartwig.

(77. Forts, hlMst.) (Nachdrucl verboten.)

„Nicht lieb hast du mich, Eva?" lächelte er.
„Gar nicht? Wie soll ich's glauben? Du wolltest
ja doch bei mir bleiben."

Er küßte ihre Stirn und flüsterte zärtlich:
„Willst du denn für immer von mir gehen?

Wär's denn nicht schön und wonnig, wenn wir bei-
einander blieben, unzertrennlich als Mann und
Weib? Nenn wir uns glücklich machten uud Glück
schenkten."

Sie begriff kaum, was sie hörte. Angst und
Herzensnot lasteten erstickend auf ihr. Sie hätte
sterben können und wußte nicht weshalb.

Heiße Tränen brachen aus ihreu Augen und
benetzten seine liebkosende Hand.

„Lena!" murmelte sie und glaubte, daß dies
die Quelle ihrer Beängstigung gewesen. „Sie und
ich! Es ist ja nicht möglich."

Herr von Lücken richtete sie alt seiner Brust
auf. Dieser Einwand lag auf der Hand. I hn mit
Schweigen übergehen zu wollen, wäre sinnlos ge-
wesen.

„Sich mich an, Eva! Eigensinnige Tränen!
Und du willst nicht, daß ich sie sortküssc - -? Was
fürchtest du? Lena wird Gräfin Wechting sein,
bevor du wieder den Fuß in mein Haus setztest.
Tu sollst nur an dich denken, ob du mich auch lieben
haben kannst, und an mich, der ich dich unaussprech-
lich liebe, treu, bedingungslos, ohne Ende. - Tenle
nicht zurück, Eva. Was wiegt eine Täuschung, die
du erfuhrest! Tcnkc daran, daß es nichts, nichts auf

der Welt gibt, was dich aus meinen Armen reißen
könnte, wenn du nicht selbst danach verlangtest. Per-
giß deinen Haß. Vergiß alles."

Eva jagte das Blut vom Herzeit nach den
Schläfen. I h r schwindelte. Sie bog das Haup<
zurück.

Herr von Lücken, diese Bewegung irrig deu'
tend, neigte sich entzückt über Evas Lippen und
lüßtc sie.

„Tu weißt gar nicht, wie du mich gefesselt

hast - "
I n Evas Seele kreuzten sich wirbelnde Ge-

danken.
Ausgeglichen alles! Ter Makel gelöscht. Glanz-

voll gelöscht. Sie nicht länger ein Opfer des Ge-
schickes, dessen Urheber Richard Nechting gewesen-
Von der Höhe ihrer zukünftigen Lebensstellung
tonnte sie mitleidig hcrablächeln auf den Verhaß-
ten, dessen Taseilt bedeutungslos sich abrollte.
Triumphierend, auch herablächeln auf ihn, inmitten
des Glanzes, welchen Herr von Lücken um sie 5"
verbreiten befähigt war. Alles, danach ihr Herz ver> ^
langte, streute seine Liebe vor sie hin. Nur aufzu-
nehmen brauchte sie's! So war's ihr eigen. Reich'
tum, Rang — alles. Und er selbst, so viel-
begehrt! So schön und vornehm in allein, was er
tat.

Und dann — wer war nun Herrin in diesen»
Hause? Wessen Willen wog schwerer, Helenens oder
der ihre? - Helencns Stiefmutter! Ter Gedanke
reizte unsäglich. War's nicht wie ein Traum? ^
war drollig, es war wundersam.

Ein tiefer Atemzug befreite Evas Brust ia>1
von aller Not, goß ihr Freude durch die ,'ldern.
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erstaunen: „Sta i ld Shakespeare mit semen Zeit»
genossen in bezng ans die Mura l ans gleicher Slnfe?
Warnm sind einige Lente so klng nnd andere so dnnnn?
Werdeil die Granen jeinals den Männern als gleich
angesehen >verden?" Und znm Schlnsse die Dottorsrage:
„Warnm nahn, Noah einige Tiere in die Arche mit
nnd lies; alle anderen ertrinken?"

— lVei einem Mitqlicdc einer jugendlichen Ein»
brechcrbandej in der Lyoner Vorstadt Vaise, die dieser»
läge verhaftet wnrde, fand man eine kleine Tafel, anf
der ein wahrer Ehren koder, der Apachen ausgezeichnet
war. Ans der Gannersprache übersetzt, besagt er un-
gefähr folgendes! Jeder Kollege, der'bei Stelldicheins
zn spät kommt, hat zehn Centimes Bnße zn entrichten.
Jedes Mitgl ied mnß einen« freunde beisiehen, der sich
in übler Lage befindet. Jedes Mitgl ied, das allein vor-
geht, wird sofort ans der Vereinigung gestrichen. I m
Falle erkannter Unfähigkeit in der Änsiibnng seiner
Funktionen wird der Führer einfach abgesetzt und durch
einen anderen ersetzt, der im „Sansibar" feinem Wür»
seispiel) gewinnt. Als Mitgl ied wird nnr der aufgenon^
men, der vorher seine Proben abgelegt hat. Alles bei
den Expeditionen erbeutete weld wird voll nnd gleich
unter alle Mitglieder verteilt, die an dem Venteznge
teilgenommen haben. — Umgeben waren diese Regeln
der ritterlichen nnd ehrlichen Apachen von Lyon mit
Unterschriften, wie- „?sür nns der Schweiß der sich
Abquälenden!" „Ehre den Männern von M n l ! " usw.
Die Lenle werden einige Jahre hinter stnmmen Manern
Gelegenheit haben, ihren Koder, noch weiter sorgfältig
ausznarl'eiten.

— sPadercwskis Fingernagel.) Ans Newyork be>
richtet mau dem „Dai ly Telegraph" unter dem 3. d.:
„Paderewski verwundet, Paderewski rn in ie r l ! " So
fchrien henle früh die ^eitnngsjnngen anf den Straßen
von Äiewyort. Die Sache war natürlich stark über»
trieben, nnd es handelte sich in Wirklichkeit um folgen-
des- Paderewsli brach sich, während er eine Sonate
von Beethoven spielte, den Nagel des Danmens der
rechten Hand. Trotz der „Verletznng" spielte der be»
rühmte Pianist mit der gewohnten Kraft nnd Sicher-
heit das schwierige Stück bis zn Ende nnd verriet dem
Pnbl i lnm anch nicht mit einer Miene, daß er Schmerz
empfand. Die Verletzung ist nämlich, obwohl sie nicht
sehr ernst ist, sehr schmerzhaft- sie hat jedoch ein Gnles:
sie bringt Paderewski 2l!.l»<M Mark ein, die von ver°
schiedenen Versicherungsgesellschaften zu zahlen sino.
Der Künstler, der in Philadelphia spielen wollte, hat
vorläufig alle Konzerte abgesagt nnd wi l l erst in einigen
Tagen wieder in Voston spiele». Wie der Violinist
Knbelik, hat Paderewsli die Finger seiner Hände, seine
Füße nnd seine Angen hoch versichert. Einen, I o n r -
nalisten erzählte er, daß er nm seine Finger früher
nicht besorgt gewesen sei. Einmal aber habe ihm ein be>
geisterter Kunstfreund so stark die .Hand gedrückt, daß
er mehrere Tage lang nicht habe spielen können- seit
jener Zeit fürchte er für seine Finger. Er habe, wenn
er einen Konzertsaal betrete, stets eine Versichernngs«
polizze über seine Finger bei sich. Anßerdem verlange
er immer, daß in dem Saale, in welchem er spiele, eine
hohe Estrade mit einem Geländer errichtet werde: dieser
Hochban schütze ihn gegen knßwütige Damen nnd gegen
Männer, die ihm nach amerikanischer Ar t die Hand
drücken wollen!

— lDer Marathonläufer als Polizist.) Die Ein»
wohner Newyorks kamen kürzlich völlig kostenfrei zu

den, Genuß, ihren berühmtesten Schnelläufer Tom
Longboat eiue Probe seiner Schnellfüßigkeit ablegen zu
sehen. Das kam so: E in Neger von athletischer Gestalt,
der irgend etwas gestohlen halte, wurde von Polizisten
verfolgt, denen sich eine große Menschenmenge ange-
schlössen hatte; die wilde Jagd raste gerade die 6. Ave»
nne entlang, der Neger mit großem Abstand voraus,
als Tom longboat mit seinem Manager aus ciuer
Querstraße einbog. Der Neger schien Flügel an den
Fnßen zn haben, denn sein Vorsprnng wnrde immer
größer. Natürlich erfaßte der Manager sofort den gun»
sligen Moment, so berichtet der „Newyor l American",
nm ein wenig Netlame zn machen: „Tom longboat,
sind Sie in gnter Form? Dann sangen Sie den Neger!"
Das ließ sich Ton longboat nicht zweimal sagen und wie
der V l i l ; schoß er davon. Vald hatte er die inzwischen
längst vorbeigebranste wilde Jagd eingeholl, dann raste
er an den Schutzleuten vorbei, nnd kleiner, immer
kleiner wnrde der Vorsprnng des Negers. Schließlich,
als der Flüchtling an der 3 l . Straße angekommen war,
mußte er einsehen, daß er seineil Meister gesunden halle
und gab sich gefangen. Es vergingen aber noch volle
fünf Minuten, bis die übrigen Verfolger anf der B i ld -
fläche erschienen und den Schnelläufer zn seinem nenen
Erfolge beglückwünschen konnten.

M a l - und Proumzial-Nachrichten.
— sPersonalnachricht.) Der Herr k. k. Landesprä»

sident Theodor Freiherr von S c h w a r z hat sich für
einige Tage nach Wien begeben.

— lStaatosubvention für die Abhaltung von Vor»
trägen bei Vezirtslchrcitonserenzcu „nd Lehrervcr»
sammlungcn.) Das t. k. Ministerinm für Kultus uud
Unterricht Hal anch für das Jahr 1909 znr Abhallnng
von Vortragen über zeitgemäße melhodische nnd päda»
gogische Fragen seitens der Hanptlehrer, Nbnngsschnl-
lchrer nnd anderer geeigneten Dozenten anläßlich der
Lehrerversammlungen nnd Äezirlslehrertonserenzen
einen Betrag von ü<»(> X bewilligt. Hievon wurden vom
l. l. Laudesschulrate die Bezirksschulräte mit dem Ans-
liage in Kenntnis gesetzt, hinsichtlich der Themen für
die obbezeichneten Vortrage unter Angabe der Zeit nnd
des Ortes ihrer Abhaltung bis spätestens l . M a i die
geeigneten Anträge zu stellen. —,-.

" Mfektenlottcrie.j Das k. k. Finanzministerium
hat im Einvernehmen mit dem Ministerinm des I n »
nern der freiwilligen Feuerwehr in Alllack, politischer
Bezirk Krainbnrg^ die Bewill igung erteilt, im I a h n
1909 eine Esfeklenlotlerie mit IlN»<> Lofen zu 20 1,
zn wohltätigen Zwecken nnter Ansschlnß von Gewinsten
in Geld, Geldeffekteu nnd MunopolSgegensländen tar>
frei zn veranstalten. —,-.

— <Militärii.chcs.j Dem Overlentnant Ferdinand
S e i d l d e s Infanterieregiments Nr . 17 wnrde die Be»
will igung zur Annahme und znm Tragen für die
4. Klaffe des königlich preußischeil Roten Ädler-Ordeus
^ te i l t . — Generalmajor Heinrich K r a u s . Kon,-
mandanl der 11. Infanleriebrigade wurde ans sein An°
s>',chen von diesem Kommando enthoben und Oberst
Johann Ritter E i s l e r von E i sen H o r t , Kon,-
mandanl des Infanterieregiments N r . 3, zum Kom»
Mandanten der I I . Insanleriebrigade ernannt. —
Transferiert werden: der Major Gnstav G l o b o « .
n i k vom Infanterieregiment Nr . 87 zum Infanter ie-
regiment Nr . 84, der Hauptmann Robert S a I u m u n

des Landwehrinfanterieregiments Laibach Nr . 27 zum
Landwehrinfanterieregiment Klagenfurt Nr . 4, der
Mili lär-Banoberwerlmeister Kar l P i l w e i n von der
Mil i lärbanabtei lnng des 15. Korps zu jener des
3. Korps, Wilhelm B e u t e l der Mil i iärbanabteilung
des 3. Korps zur Geniedirektion in Tr ient, der Leut»
nanl Alois O t r u b a und der Fähnrich Hermann
K a a s , Doktor der Philosophie, beide vom Landwehr»
infantrrieregiment Laibach Nr . 27 znm Landesschützen«
regiment Nr . 3. — Der erbetene Austr i t t ans der t. l .
Landwehr bei Ablegung der üffizierscharge wurde be»
will igt dem Leutnant in der Standesevidenz Oskar
R a n d l des Landwehrinsnnterieregiments Klagenfurt
Nr. 4.

— Delobung und Gratifitaiion.» Das k. l. M i n i .
sterium für Landesverteidigung hat dem Zugsführer
Andreas F n r ch e » i g des Landivehrinfanterieregi»
ments Klageufnrl Nr . 4 in Anerkennung der mit eigener
Lebensgefahr unter schwierigen Verhältnissen bewirkten
Rettung eines alten Mannes vom Tode des Ertrinkens
die Belobung ausgesprochen und ihm eine Gratif ikation
von 50 K in Gold zuerkannt.

— Erledigte Mil i iälst i f tuugsplähcj gelangen zur
Besetzung: Aus der Hanplmannswitwe Katharina
S ch m e I t a » St i f tung drei Plätze zu je 174 X 73 1i
mit einmaliger Neteilung für arme weibliche Art i l ler ie-
osfizierswaisen, welche mit dieser St i f tuug uoch nicht
beieilt wnrden. Gesuche sind bis 20. März an die Ev,-
denzbehörde einzusenden. — Ans der St i f tung „Wiener
medizinisches Toktorenkolleginm" zwei Plätze ü 130 X
mit einmaliger Beteilung für bedürftige Personen,
welche während des Krieges 1666 in der k. k. öster»
reichischen Armee gedient haben nnd durch Verwundung
oder andere Unglückssälle während des Feldzuges in»
valid geworden sind. Ärztliche Personen, welche den
obigen Nedingnngen entsprechen, haben — besonders
wenn sie erwerbsnnsähig sind — den Vorzug. — Stem»
pelfreie Gesuche sind im Wege der Militärevidenz- oder
Ortsbehörden bis 15. März an die Kanzlei des Wiener
medizinischen Dollorenlolleginms lWien, I., Roten-
tnrmstraße Nr . !9j franko einznsende».

— lTystemisierungcn im Iustizdienste.j I m Jahre
1908 wurden folgende Dienstpoflen neu systemisiert: im
Oberlnndesgerichls'Sprengel G r a z : 1 Vezirlsrichter-,
1 Richter- nud I Deposilenamts-Assistentenftelle sür das
Landeogericht in Graz, 1 Gefangenhans-Verwalter- und
1 Gefangenhaus-Koittrollorstelle sür das Kreisgericht
in Marburg , 2 Gefangenanfseherinnen-Stellen für das
Landesgerichl in KIaqenfnrl und je 1 solche Stelle für
die Kreisgerichte in Ci l l i und Marburg : im Ober»
landesgeri'chts-Cprengel T r i e f t : 2 Bezirksrichlerstel-
len für das Lnndesgericht in Trieft gegen Auflafsung
je einer Richierflelle bei den Bezirksgerichten in Kumeu
nnd Pisino.

^ lV"n der t. t. Polizcidirektion.j Die „Triester
Zeitung" meldet: Der Herr Statthalter hat aus Grund
der vom Herru Minister des I nne rn erteilten Er .
mächtignng und im Einvernehmen mit dem Herrn Lan»
despräsidenten in Krain den Polizeirat Oskar
W r a t s ch k o in Laibach zur Dienstleistung bei oer Po»
lizeidirektion in Trieft einbernsen nud den Polizei»
oberlommissär Michael P e r t o t und den Polizeikonzi-
Pisten Dr . Stanislans T e r n o v e c , letzteren nnter
gleichzeitiger Ernennung znm provisorischen Polizeikom-
missär, nach Laibach znr Dienstleistung bei dem dor»
tigen Landeslvgicrnngspräsidium versetzt.

Zwar leuchtete ihr Vlick nicht klar, welchen sie
auf den Manu an ihrer Seite richtete, aber der
Glanz ihrer Augen war glühend in fiebernder Er-
regung.

„Sage, Eva, daß du inich liebst. — Wie lange
läßt du mich warten, süßes, geliebtes Kind —"

Sie hob die weißen Arme nnd schlang sie nm
das Haupt des Freiherrn. So leicht sprang jetzt
das Wort von ihrer Zunge.

„Lieb habe ich dich!' Gewiß! Sehr lieb. Was
fragst du erst? Du weißt's ja lange."

Er preßte sie an sich.
„Vald, bnld hole ich dich zurück. Eine lekw

kurze Trennung noch. I n aller Frühe morgen sende
ich ein Telegramm an deinen Vater, daß'sie deine
Ankunft schon morgen abends erwarten können da-
heim. Ich folge am nächsten Tage. Dich geleitet Ju-
stine. — Ist's so recht? Ist mein Liebling zufrie-
den?"

Sie nickte.
Es hatte niemand acht gegeben auf das Feuer

im Kamin. So war der Holzscheit, der so lustig
flammte, verkohlt. Aus der schwarzen Öffnung
schien eine eisige Kälte durchs Geinach zn ziehen.
Sie schlich mit ihrem kalten Fröstelhauch über Evas
warme Glieder und machte sie erschauern.

„Vald!" sagte Herr von Lücken, mit einem ley-
ten Kusse auf Evas Wange. „Vald!"

Sie schmiegte sich an ihn.
„Ich möchte, du ließest mich nicht allein."
„Wir dürfen nun nicht länger beieinander

sein —", lächelte er, sie ans seiner Umschlingung
entlassend. „Es ist spät. Vleich siehst du aus, süßes
Kind."

Sie strich hastig über ihre Turn.

„Gute Nacht denn!"
„Gute Nacht, Geliebte!" —
Während der Freiherr die Forderungen seines

Herzens mit fester Hand eintrieb, kämpfte seine
Tochter die lettte Scheu vor dem Erstaunen und Ge-
klatsch der Welt in sich nieder.

Ter Schlaf floh su'. , .
Warum hatte ihr tiesverletzler ,ungsraulicher

Stolz gestern nicht schon das losende Wort gefunden
und gesprochen? Übte das glänzende Vciwerl dieser
Beirat noch immer seinen altgewohnten Zauber aus
neben der abstoßenden Unerttaglichlett des Freiers?

Müde des rastlosen Auf- und Niedcrschrcitens
seMe sich Helene vor ihrem Schreibtisch nieder und
starrte in das funkelnde Gestein des Halsschmuck's,
welchem die flackernden Kerzen Millionen zuckender
Vlitzc entlockten.

Was war sie Besseres in Kolemans Augen als
seine Doaqc Nero? — Für jede Hebung ihres Her-
zens für'jeden Aufschwung der Seele da5 nieder-
drückende Lächeln vollausgereiften Zynismus. Und
da'n die weiten, gednnkenlahmenden, eiMmcn
Räume des Schlosses. Und sie das Weib des mnde-
gelebten Mannes mit den erloschenen Vlicken. —

Sie faßte das prunkende Gestein und schleu-
derte es von sich auf den Tivan I h ^ Seele
lechzte nach Mitteilung, nach Sympathie, nach Ver-
ständnis. .

Einmal während der Freiherr Evas Lippen
lMte legte seine Tochter die Hand aufs Türfchlos;.
Ader zu'stolz, ihre Seelennot einzugestehen, zog sie
sie rafcher noch zurück.

Sie dachte an Richard Wechting. Er allein
würde sie begreifen. Und unaufhaltsam sich zu die-

sem Verständnis hingezogen fühlend, nahm sie die
Feder zur ,ssand nnd schrieb an ihn, dieweil ihr
bleiches Antlii) sich nach und nach mit heißer Röte
bedeckte.

„Wenn ich dir sage, daß ich mich zu diesem
Elitschluß schwer durchringet! muß, so darfst du
deshalb nicht gering von mir denken. Es sind ein-
undzwanzig Jahre, die ich damit verleugne. Ich
ninß von vorne beginnen zu leben, und damit an-
fangen, mich selbst kennen zu lernen. Denn ich bin
mir fremd — wie fremd! Wird es mir genügen,
nach wie vor und nichts weiter als meines Vaters
Tochter zu seiu? Ich hoffe es, seinen gerechten Zorn
wird meine Pflichttreue entwaffnen. Nicht heute,
noch morgen. Einst gewiß. Für jetzt nehme ich die
Zügel der Selbstbestimmung an inich. Und niemals
werde ich sie wieder anderen Händen abtreten." —

Mit dem Schlag der achten Morgenstunde trat
Herr von Lücken in das Zimmer seiner Tochter.

„Ich habe ernste Dinge mit dir zu besprechen,
die allerdings weniger dich als mich angehen."

Er reichte ihr die Hand.
„Insofern wir uns daran gewöhnen müssen,

dich in anderen Räumen schalten und walten zu
sehen, als in diesen —"

„Das gerade —", fiel sie gedämpft ein.
Er unterbrach sie, wie jemand, der etwas

Zwingendes tunlichst rasch abzuwickeln willens ist.
„Wir haben diese Trennung durch zwanzig

Jahre herankommen sehen, und selbstverständlich
herbeigewünscht. Anf der Vasis dieser uuauMelb-
lichen, jetzt schnell sich vollziehenden Trennung Wut
sich eine andere Tatsache auf, dn'ich mich verps >ch et
halte, dir zunächst und au.aen'/M.ch m.tzutc.kn.

sFurtsetzmig sulgt.)
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' jVerbot.j Das Minislerilinl des I i lnern ist zur
Kenntnis gelangt, daß von Josef Randan in Wien in
Zeitnngsannoncen nnler der Bezeichnnng „Hörlrommel"
ein Apparat zur Behebung der Schlverhörigleit und
als uuelltbehrlich bei jeglichem Ohrenleideil angcprie»
sen wird. Da dieser Apparat nach dem eingeholten
^achqntachten des Obersten Sanitätsratcs bei unzweck»
mäßiger Anweildung durch Laien geeignet ist, schwer-
wiegende Gesundheitsstörungen hervorzurufen, werden
das Feilhallen und der Perlrieb desselben untersagt.

— sDie angebliche Erhöhung der Kollcgicngcldcr
a« den Universitäten.! (Gegenüber einer voll einer Lokal»
torrespondenz verbreiteten Meldung, wonach die ein»
zelnen Fakultäten der Wiener Universität über eine
Erhöhung der Kollegiengelder beraten, und daß geplant
ist, die auf das Toppelle beabsichtigte Erhöhung der
Kollegiengelder im Sommerseinester in Kraft zu setzen,
wird dem „Fremdenblatt" ans akademischen Kreisen be-
richtet, daß man in der Kollegiengeldcrfrage, welche die
verschiedenen Fakultäten aller österreichischen Univer»
sitälen seit etwa zwei Jahren beschäftigt, in den ein»
zelnen Fakultäteu über die Vorberattmgeu und Prinz,,
piellen Erörterungen nicht hinansgelommen isl. Von
irgendwelcher Erhöhung der Kollegiengelder an irgend»
einer österreichischen Universität schon im bevorstehen-
den Sommersemester kann bei dieser Sachlage vurläu»
fig leine Rede sein.

— lLaibachcr Kreditbank.j ^u der gestrigen Si t -
zung des Verwaltungsrates der Laibacher Kreditbank
wurde beschlossen, vom Reingewinn des Jahres 1908
im Betrage von 224.83" l< 9! !, der am 4. März
stattsindenden Hauptversammlung nach Abschlag der sla»
tutarischen Dotationen die Ausfolgung einer 6^,igen
Dividende im Betrage von 120.000 K zu beantragen,
weiters dem Reservefonds den Betrag von 46.952 1<
40 K zu überweisen und den Betrag von 24.398 ?<
31 li auf neue Rechuung zu übertragen. Ter Gesamt»
verkehr im Jahre !908 betrug über 612 Mil l ionen.

— Merhöchstc Ncgnadigung.j Seine Majestät der
K a i s e r hat die den ' beiden Raubmördern Michael
Zupanc uud Autou Sekne in der letzten SclMir -
gerichtsperiode zuerkannte Todesstrafe nachgesehen. Ter
Oberste Gerichtshof verhängte hierauf über die beiden
eine Kerkerstrafc in der Dauer von je zwauzig Jahren.

— iTentunq des wrundwasjerö in der Laibacher
Ebene.j Wie wir bereits gestern kurz erwähnt haben,
beschloß der Laibacher Gemeinderat in seiner vor»
gestrigen Sitznng, in der hiesigen elektrischen Zentrale
noch einen Rohrbrunnen herstellen zu lassen, um das
zu Betriebszwecken erforderliche Wafserquanlnm zn ge»
winncn, da der Wasferstand im Hanptbrnnnen in der
letzten Zeit sich derart gesenkt hat, daß der Wasser»
spicgel nur noch den oberen Rand des schon Vorhände-
nen' Rohrbrunnens erreicht. Bei diesem Anlasse vcr»
breitete sich der Referent, Direktor E i u h a , über die
Grundwasservcrhältuisse der Laibacher Ebene. Tei l in-
tei essanten Ausführungen des Referenten entnehmen
wir folgendes: Tie außerordentlich ungünstigen Verhält-
nisse hatten eine-konstante Senkung des Grundwassers
in der Umgebung Laibachs zur Folge, so daß fast samt-
liche Brunnen zwischen dem Laibach» und dem Save»
flusse vollkommen versiegten. Diese ungünstigen Wasser,
vcrhältnisfc find insbesondere auf die andauernde Dürre
des vorigen Herbstes znrückzuführeu, der fast leine
atmosphärischen Niederschlage zu verzeichnen hatte. Ge-
wohnlich gibt es im Herbste so viel Niederschläge, day
sich alle unterirdischen Reservoirs mit Wasser füllen,
welches sodann im Winter teils ober», teils unterirdisch
abfließt. I m vergangenen Sommer und insbesondere
im Herbste aber herrschte eine anhaltende Dürre, so
daß z. V . der Savefluß ein so minimales Nasserquau»
tuln aufwies <20 Kubikmeter in der Sekunde) wie es
überhaupt bisher nicht beobachtet wnrde. Ebenso aber
ist es mit dem Gruudwasscr iu der Laibachcr Ebeue
bestellt, wo das Laibacher Wasserwerk das erforderliche
Wasser schöpft. Hier hat sich der Grundwasserspiegel um
5'50 Meter nnter dem Normale gesenkt, so daß die
Saugpumpen dasselbe kanm noch erreichen. Derzeit
stehen zwar beide Saugpumpen noch in Tätigkeit, es
steht jedoch zn befürchten, daß die obere Saugpumpe,
welche das Wasser jetzt schon uahezu 8 Meter hoch zu
heben hat, versagen dürste, denn das Wasser iu den
Brunnen senkt sich täglich um 1 Zentimeter. Dann
wird das Wasserwert nnr noch auf die zweite Saug»
pumpe angewiesen sein, welche 1 50 Meter tief reicht.
M i t einer Saugpumpe ist es möglich, 4500 Kubikmeter
Wasser in die Stadt zu förderu, welches Quantmn aber
für Laibach bei normalen Verhältnissen nicht ausreicht.
Sollte das Wasser in den Brunnen noch weiter im
bisherigen Maße fallen, wird es, wie in Wien, anch
in Laibach nolwendig werden, die Ausflüfse iu den
Stockwerken abzusperren. Die Folgen der außerordent»
Uchen Dürre zeigen sich nicht bloß im städtischen Wafser-
werke, es sind vielmehr fast sämtliche Brnnnen auf dem
Laibacher Felde versiegt. Alle Wachthäuser an der
Staats» und Südbahn von Vi/marje bis Salloch sind
ohne Wasser nnd selbst der Hauptbrnnnen auf dem
Südbahnhofe in Laibach liefert nicht mehr das nötige
Wasfer znr Speisnng der Dampfmaschinen. Ebenso isl
es mit dem Brunnen im städtischen Elettrizilälswerke
bestellt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich auch künftig
solch niedere Wasserstände wiederholen. Die Senkung
des Grundwasserspiegels ist nämlich nach Ansicht des
Herrn I n g . Einha nicht bloß durch die Dürre des vori-
geu Herbstes verursacht worden, der hauptsächlichste

Grund für diese Erscheinung sei vielmehr iu erster
Linie in der Regulierung des Saveflnsses zn suchen.
Infolge der Regulierung des Saveflusses ist das Fluß»
bett zwischen Tacen und der Brücke bei (^rnm-e um
mehr als 2 Meter tiefer gelegt wordeu. Es ist bekannt,
daß das Grundwasscr, welches im städtischen Wasser»
werke in Kle5e geschöpft wird, von den Oberkrainer
Schnecbergen durch das Tal zwischen dem Grußtahlen-
berg uud der Vran^ica unter dem Saveflusse etwa
20 bis 25 Meter unter der Oberfläche der Laibacher
Ebene gegen den Laibachflnß zuströmt, der den ties»
slen Einschnitt dieser Niedernng bildet. Die oberen
Schichten dieses unterirdischen Stromes, der das Save»
bett kreuzt, hat die Save auch früher abgeleitet, inso»
weit sie dieselben erreichte. Nach der Regulierung, dnrch
welche das Flußbett um mehr als 2 Meter tiefer gelegt
wurde, erreicht die Save natürlicherweise tiefere Schich»
ten des unterirdischen Stromes, lueshalb die Save
nunmehr eine weit größere Menge Grnndwafser ableitet
als früher. Der Grundwasserspiegel hat sich deshalb
auf dem ganzen Laibacher Felde um mehr als 3 Meter
gesenkt. Anßer der Veränderung des Grnndwasser»
spiegels in den verschiedenen Jahreszeiten ist seit dem
Jahre 1902 auch ein konstantes Sinken des Wasser
slandes in den Vrnnnen der Umgebung Laibachs wahr-
znnehmen. Besonders in Mitleidenschaft gezogen er»
scheint das städtische Wasserwert, welches das erforder-
liche Wasser um so tiefer schöpfen muß. Allein nicht
genug daran — es ist sogar eine Katastrophe zu be»
fürchten. Sollte der Wasserspiegel auch fernerhin im
bisherigen Maße sich senken, dann werden die Pnm-
peil das Wasser nicht mehr erreichen und die Landes-
hauptstadt Laibach wird kein Wasser mehr haben.
Direktor Einha hob in seinen Weileren Ausführungen
die Notwendigkeit hervor, daß ein weiteres Sinken des
Grundwafsers verhindert werde, was, dadurch erreicht
werden könne, daß das Savebetl wieder aus die frühere
Höhe gehoben werde. Zu diesem Zwecke müßteu Dämme
in das Flußbett eingebant werden, damit dieses wieder
verschüttet werde. Der Referent machte schließlich die
Mittei lnng, daß der Laibacher Stadlmagistrat sich mit
einein diesbezüglichen Ansuchen bereits an die k. k.
Landesregierung gewendet habe.

— lNe.qulierung der Triester Ttraße.j Wie wir
erfahren, soll im Henrigen sowie im nächsten Jahre
dn Ernenernng der Straßenfahrbahn nach dem Deck»
system in Waitsch durchgeführt werden. Aus diesem
Grunde ist auch die Durchführung der projektierten Re»
gulierung der Straßenstrecke von der t. k. Tabakfabrik
in Laibach angefangen bis zum Stadtpomöriuui sehr
dringlich geworden. Der Laibacher Gemeinderat hat sich
in seiner jüngsten Sitzung mit der Angelegenheit be-
schästtgl und beschlossen, daß znm Zwecke der Niuell»
regulierung der erwähnten Strecke ein Kredit von
11.089 I< in den städtischen Voranschlag pro 1910 ein.
gestellt werde. Von der in Anssicht genommenen Kana»
lisiernng der Triester Straße muß jedoch vorläufig ab»
gefehen werden, da diese erst nach Regulierung des
Grada^icabaches dnrchgeführt werden kann.

— sVortragsabend des Volksliildnngsvcrcines „Ata .
drmija".) Gester» abends sand im großen Saale des
„Mestni Dom" bei sehr großer Beteiligung ein ösfenl»
licher Vurtrag über Anwendung der Röntgenstrahlen
in der Medizin statt, wobei Herr Dr . Josef S t o j e ,
anknüpfend an die kürzlich vom Herrn Professor Reis-
ner vom physikalischen Standpunkte behandelten Ans»
führungen, das Thema von der medizinisch.praktischen
Seite erörterte. Der Vortrag zerfiel iu zwei Teile,
deren ersterer die Resultate der heutigen Röntgenexpe»
rimente aus medizinischem Gebiete zum Gegenstände
hatte, während letzterer iu praktischen Erläuterungen
mittelst zahlreich vorgeführter stioptischer Bilder be-
stand. Die Röntgenuskopie, die Durchleuchtung des
menschlichen Körpers, bezw. von dessen Teilen mittelst
der X-Strahlen hat in den häufigsten Fällen den Zweck,
den Sitz harter Fremdgegenstände, die auf irgend eine
Weise in den menschlichen Körper eingedrungen sind,
zu konstatieren, nm deren Entfernung möglichst einfach
und erfolgreich zu bewerkstelligen. Wie häufig kommt
es ja vor, daß namentlich Kinder Geldstücke, Nägel,
Nadelu nnd dergl. verschlucken, daß Projektile, Spl i l -
ler aller Ar t bei Explosionen nnd dergl. in die mensch-
liche Muskulatur eindringen. Hier kann nnr ein
Röntgen bild rasch, genau uud sicher Sitz und Lage des
Fremdkörpers bestimmen. Aber auch bei Abuurmali-
täten sowie bei trankhaften Veränderungen im menfch»
lichen Knochenbau liefert eine Untersuchung mit Röul»
genstrahlen die verläßlichsten Resultate. Dies ist bel»
spielsweise bei Knochenneubildungen, Veinfraß, Kuo»
chenbrüchen, Kuocheutuberkulose und dergl. der Fall.
Wichtige Dienste leisten die Turchsuchungen mit Rönt>
genstrahlen bei verschiedenen soustigeu krankhaslen Ver-
änderungen nnd Nenbildnngeu im menschlichen Kör»
per, wie bei innerem Krebsleiden, Blasen- und Nieren»
stein sowie überhaupt, wenn es gilt, Umsaug, Form
und Lage des Herzens, der Leber, des Magens fest»
zustelleu — ja sogar bei der Lnugentuberknlose geben
oft die Röntgenstrahlen die entscheidendsten Ausschlüsse.
Desgleichen können chemische Veränderungen im mensch'
lichen Körper mittelst der Rönlgeustrahlen-Anweudung
verfolgt nnd namentlich die Heilungs» und Reinignngs-
fortschritte bei inneren Wunden geuau uud mit Sicher»
heit beobachtet werden. Wie nützlich sich die Vehand-
lung mit Rönlgenstrahlen in der Hand des fachkundigen
Arztes erweist, so gefahrbringend und verderblich tonn-
ten die Wirkungen der.^'Strahlen für den menschlichen

Organismus werden, wenn sie ohne die nötigen Vor»
sichlsmnßregeln von uugeschnller Hand iu Anwendung
gebracht wnrden. Die Röntgenstrahlen können den
menschlichen Hant» nud Gewebeteilen äußerst schädlich
werden und schwerheilende, braudwundeuartige Verlel»
znngeu hervorrufen. Wie bei jeder Neneinsühruug in
der Therapie, so mußte sich die Heilkunde auch bei der
Auweuduug der Röutgenslrahlen durch ein Labyrinth
von Versuchen den Weg zur Erkenntnis bahnen — lind
groß ist die Zahl der Opfer, die diesbezüglich von den
forschenden Jüngern der Wissenschaft an ihrem eigenen
Fleisch lind Blut dargebrachl werden mußte und die sich
ill dauernden, unwiederbriuglicheu Schade» äußern.
Heule ist dieses Stadinm überwunden und nainenllich
für den Patienten bleibt leiu Raum für irgeudeiue ge-
gründete Befürchtung mehr übrig. Die wirksame»
Schutzmaßregeln, die selbst das kleinste Detail ins Auge
sasse», schließen jede Gefahr aus. Gerade die riesige»
Fortschritte, die schon bis heule aus medizinischem Ge»
biete in der praktischen Handhabung der Röutgenstrah»
len erzielt wurde», beweise» wieder, »lit welcher Hin»
gebung uud Aufopferung die Medizin jedes modernste
Mittel erfaßt, »m es im Banne der Wissenschaft der
leidenden Menschheit dienstbar zu machen. — I u der
zweiten Abteilung des Vortrages zeigte Herr Dr . Stoje
eine lange Reihe sliopiischer Bilder, welche Einblick
in die durch Haut und MuSkelpartien verdectteu Teile
unseres Körpers gewährte» uud i» den von den
^»Strahlen durchleuchteten Körperteilen Gelenks» nnd
Knocheudeformaliune», Freuidtörper swie Nadeln, Re>
volverkugel», durch Erplosioneu eiugedru»gene Split»
ler uud oergl.) aufdeckte». — Das Publikum zollte den
iuleresscmleu und lehrreichen Ausführungen lebhaste»
Beifall.

— ^Evangelischer Gottesdienst.) I m evangelische»
Gottesdienste, Sonntag, den l4. Februar, nachmittags
6 Uhr bring?» Herr Eonle T e l l i n i die Arie von
Schubert „Allmacht" nnd Herr Kapellmeister M ü l '
l e r . P r e m Eellosolis von Schumann und Reinte»
zliüi Vorlrage.

— <Trauu»g.j Herr Landesbaukommissär I n g .
Viklor S k a b e r n <- iu Laibach hat sich gestern mit
Fräulein Paula M e j a <">, Tochter des Herrn Iva»
Meja,", Kcmsmauueö uud Vizepräsidenleu der lrai»
nischen Handels, und Gewerbelammer i» Laibach, ver>
mahlt.

— iVercinswcscn.j Das l. k. Laudespräsidium für
Krain hat ans Gruud der ihn» vorgelegte» Statuten dic
Bildung nachstehender Vereine zur Keuutnis genommen!
I.) Iv:U.<»li^cs) ^Ic>vl'N«l<<» ixo l i rnx i 'V i i l ix» <I,'U^,v<» v V<?'

I l l i i 1i,!l<"'!!!' 2.) IVl l to l i^ Ix l i (̂»Vl>,N5><<» i/.<>l)l'l>H<!Vi»I>><'
« l ru^ tvo i>l> , I , 'x i<! i ' 3.) K l U o l i ^ o x1<,v<>n«1<<» i /o l , , ' ! ' -
x<>V!iln<> ^l-,i,'!v'!> IN, i><>!!<u,i-5k> <^c»ii z,i-l l ^ i ' k l ^ l i i l ;
4.) l<ut,<»li^l«» «lĉ vl>i>5<!<(» i / o l i v n ^ v n i n n <1ru,^<v" ^
Vl!V<! V!!«! ' 5.) I'«'I<»Vl!'!l!<» «l l 'VMv« „ l ^ o l i o l " V Ivc»'
! ^ ! ! ! ! ^ !V !< : i ; 6.) ^<)1tt,!<"'l>'» <!ru,^t,v<» „ I v n u ^ k z , xv ' l : / ! l "
x.l Vi^!.iijsl>l'«l<! «lxlili <)Ill«.i mit dem Sitze in Weich'
selburg; 7.) l 'si l it iAn, <!,n !̂.v<> „l<!ü<>wkl> /.v<>/!>"
Xl> 5<)<li,i <)I<,l-n.i 1i<i«t,lll>is>v!c!! mit dem Sitze in Land»
straß: 8.) „Ortsgruppe Aßling des Teiilsche» Schulver«
eines." -<>

jVon der Erdbebcnwnrte.j Nach den Anszeich'
nlinge» unserer Warte wurde der Herd der beiden
Ferubeben vom 9. d. M . ill der Gegend von 3 i s l i s
vermutet. Ans eine telegraphische Anfrage a» dnS Ob'
servatorinm in Tislis langte gestern nachsolgende De>
pesche ans T i f l is hier ein! „Erste Registrierung 12 Uhr
25 M i n . 27 Sek., zweite 15 Uhr '30 M i n / 5 9 Sek.
Der Herd beider sehr starker Erschütleruugen lag i»
einer Enlfer»»»g vo» 75 Kilometern südlich von Tif l is."

I'.,
" llkine Episode vom l5islaufpl<chc auf dem Ker»>

Dieser alte Eislausplatz weist jedes Jahr »veniger Al'<
sucher auf. Hie uud da kommen noch Kinder ans der
Umgebung und Studenleu, die mit ihren primitiven
Schlittschuhe», den allehrwürdigen Kern beleben. Zwei
alte, in zahllose Kleider eingewickelte Frauen kassieren
von der Ingend das Geld ein. Dieserlage kam min der
klnechl Franz Drnov^et auf dcu Eiufall^ das Gleiche zu
tun. Er stellte sich i» der Kolesiagasse auf und kas'
sierle ohne jede Bewilligung von der eislaufenden I " '
gend die kleine Einlriltsgebühr ei». Wer die Zahlu»^
verweigerte, wnrde ordentlich dnrchgeblänt uud dann
aufs Eis geworfeu. Ein Sicherhettswachmann, der vom
rabiate» Kassier Kenntnis erhielt, ging sofort dahin
ab, worauf Druov^et vou seiner Stelle in Gnaden l'»t-
hoben wurde. Die Rechuungen über die Eiulriltsgebüh'
ren wird er jedoch dein Gerichte vorlegen müssen.

— lEin Nuhestiftcr.» Während des am 7. d. M>
in der Pfarrkirche in Waitsch abgehaltenen Goltes'
dieustes verhielleu sich die vor dem Hauplattare anN"-
senden Kinder ziemlich uuruhig. Das verdroß dc-n
48jährigeu Arbeiter Johann Bogalaj aus Neudors be>
Wailsch so sehr, daß er iu der Bank ausstand, sich M'tl'l
die Kinder begab, uud sie zu prügelu ausiug. Da !"'
nach einiger Zeit wieder keine Ruhe gaben, packte Vog"'
taj einen der Audachtsstörer beim Kragen uud schob ih"
lanl scheltend vor sich in die Bank. ' Dieser Vorga»si
störte die Andächtigen derartig, daß sie zu murren ln'-
ganneu, worauf Vogalaj aus der Kirche entfern! w " '
den mußte. Er dürfte bezecht gewesen sein. —" ' ,.

- - ^Plötzlicher Tod.j Das '.Kind der Familie Pc>l^'
in Ct. Peter bei Adelsberg ist Plötzlich gestorben- ^
es kurz vorher mit Kuluruzsamen gespielt hatte, dm',^,
es eiueu Samen verschluckt haben und daran l'l>'l"
sei». "
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— M n roher Sohn.) Der 30jährige i>ienschlerssl.ü)n
Johann Kleinen ans Anßer-Guril; inißhandelle in be-
trnnfeneni Znslcinde seine greise Vcnller Anna derart ig
daß er ihr scliloere Perletznilgen beibrachte. Nach Ans»
sage der Dl.nsinsassen dnrsle Kleinen ».ibige T a l in einen,
Irrsinnsanfal le begangen haben. E r war nämlich schon
vor einem Jahre im Irrenhause zn Slndenec längere
.^eit interniert qewesen. —<>- -

" lVin Stellnnqofluchtlinq verhafiet.j AIs ain
Montag abends ein Sicherheitswachmann ans dem S ü d '
bahnhl.ise einen jnngen Vnrschen nm dessen Reiseziel
befragte, gab ihn, dieser ^nr Anlluort, er sahre ans
Arbeit nach Innsbruck nnd n.nes ihm anch das bishin
gelöste ^ahrbi l let l vor. Dies erschien dein Siche,rheils°
loachinann erst recht verdächlig und er führte den Vnr-
schen vor. Der Nnrsche legitimierte sich mit einen, ans
den Namen Anton Te5al, gcburen 1889 in Unter-
Snhor, Vezir l Tschernenibl, ausgestellten Dienstbote»'
buche. Da man es mit einem slellnnghpflichligen Nur°
schen zu tun hatte, der nach Amerila flüchten »vollle,
wnrden dessen Meider gründlich nnlersnchl, »oobei man
in den Hose» einen Geldbetrag von 3N8 K eingenäht
Vorsand. Der Innsbrncker ivnrde verhastet nnd wegen
Vergehens gegen das WehrgeselV dem ^andesgerichle
überstellt.

— lElobcuischr Arbeiter iu Naden.) Ans S t u l l -
gart wird der „ P . 5>l." geschrieben: Das großherzoglich
badische Ministerium des I n n e r n hat im Dezember
vorige», Jahres eine Verfügung getroffen, welcher zn>
folge eine Anzahl von in badischen ^abril'en der Ve°
zirle ^örrach und Waldshnt in Arbeit stehenden slo-
ven, scheu Arbeiter», ans dem Großherzogtnm Naden
ausgewiesen wnrde, >u,d zlvar sollten die erwähnte»
Arbeiter, 48 au der Zahl, ans Kosten der ^abriks»
'"Haber in ihre Heimat befördert werden. Die badische
Legierung begründete diese Maßregel mit der im
^ande wegen des Nüclganges vieler' industrieller Be»
ttiebe herrschende,, Arbeitslosigkeit, welche eine star»
lere Vernclsichlignng der heimischen Arbeiter empfahl
nnd fremde Arbeilsfräfte überflüssig werden ließ, fer>
ner mit den iu Vaden gellenden Vestimmnngen, »vonach
ausländische Arbeiter nur in der Zeit vom I. ^ebrnar
bis znm ^<>. Dezember in badischen Iand>virtschasl!ichen
oder gewerblichen Betrieben beschäftigt werden dürfen.
Der k. u. s. Gesandte iu Stuttgart Freiherr v. Callen-
berg hat in dieser Angelegenheil bei dem badischen M i °
nifterium des Äußern Schritte unternommen und in°
folge, seiner In lervenl io i l hat die badische Negiernng
den bezüglich der erwähnten slovenischen Arbeiter er>
lassenen Auslueisnugsbesehl rückgängig gemacht, so daß
die Arbeiter an ihren Dienstplätzen bleiben tonnen.

" sVon einen» Pferde qcbisseu.j Gestern uachmit»
tags wurde der Arbeiter Johann Habi<" ans Waitsch
von einem ans der Polianaslraße eiugespannteil Pferde
mit dem M a u l am rechten A r m gepackt nnd mit solcher
Gewalt in die Höhe gehoben, daß er rücklings zu Voden
fiel. Venn Falle erl itt er an beiden Händen und am
linken Arme einige leichte Hanlabschürfnugen.

Thratrr, Kunst und Literatur.
" " (Das deutsche Theater iu ^nilmch.» Die deutsche

Vühne halle bisher gemeinsam mil der slovenischen
ihre Vorstellungen im ^andeslhealer derart eingeteilt,
daß sie über vier Spiellage, und zwar jeden Monlag
nnd Mittwoch und abwechselnd mit der sloveuischen
Vühne jede zweite Woche entweder Donnerstag nnd
Samstag oder Freilag und Sonnlag Vorstellungen gab.
Anßerdem war dein slovenischen dramalischen Vereine
das Recht eingeräumt, sich drei Feierlage während der
Saison nach Nelieben zu wählen. Dieses Verhältnis
bestand seit dem Jahre 1895. Der ^andesansschnß gab
nnn dem Gesuche des dramatischen Vereines Folge und
bewilligte ihm einen Spiellag wöchentlich mehr sowie
die Versügnng über das Theater für jeden Samstag
»nd Sonnlag. Infolgedessen sind der deutschen Vühne
nnr die Tage Mmitag, Mittwoch und Freilag ein-
gercinml. — Der Ansschnß des Thealervereines Hal nnn
beschlossen, die deutsche Nnhne nnler allen Uniständen
zu halten »nd fur die Veranstaltung denlscher Vorfiel-
lnngen in der kommenden Caismi zn sorgen.

^ jDcutsche Nühnc.> Gestern wurde S n p p ^ reiz-
volle Operette „Voecaccio" zu», driltenmale ansgeführl.
Die temperamentvolle Vorstellung üble anch diesmal
ihre zündende Wirkung ans. Das Pnbl i tnm geizle nicht
mit seiner Anerkennung nnd zeichnete F r l . N a n m
lMoeeaeeio) nnd F r l . K e r n dnrch Widmnng schöner
Vllliuenspenden aus. Die übrigen Darstellenden, in
erster Reihe Fran S e n b e r l lFiamella), erfreuten
sich warmen Beifalles.

— iAus der slovenischcn Thentertanzlei.j Hente
geht Manriee Hennegniils Schwank „Die Freuden der
Häuslichkeit" slx>8 ^'<)i(^ <Iu l'o.v l̂-) zniil erstenmal in
Szene. — Samstag wird der Schwank wiederholt wer»
den. — Am nächsten Dienstag gelangl zum ersleumal
die Operelle „Mascotte" von Edmond Andran znr Ans»
führnng. Diese sranzösische Operelle ist für ^aibach eine
N o v i l ä l ' darin haben die F r l . H a d r b o l <"-e v a nnd
T h a l e r j e v a folvie die Herren P o v h <" nnd V o »
h u s l a v große Rollen zn singen. Fran N o r d g a r »
t o v a und F r l . W i n t e r o v a sind krank gemeldet.

— lAus der deutschen Theatcrknnzlci.j Info lge Er-
krnnknng des Operellensängers Panl H a r d e n kann
die Premiere der für Freilag angekündigten Operette
„Der fidele Vaner" nichl stattfinden. Das Repertoire

erleidet deshalb eine Änderung. Freilag wird Molnars
geistvolles Lustspiel „Der Teufel" au'sgeführl werden,
das bei der im Vorjahre slaUgesnudenen einmaligen
Ansführnng einen großartigen Erfolg hatte. Die Titel»
rolle gibt S i r o Z e r b i. Sonntag ist die Operette
„Zigeünerbaruu", Moulag das Schauspiel „Der Hütlen-
besi^er" ans dem Spielpian.

Telegramme
des k. k. Tclegraphen-Korrespondenz-Nureaus.

Das neue Ministerium.
Wie», w . Februar. Die morgige „Wiener Zei-

tnng" >vird die (Krnennnng des Geheimen Rates D r .
^eo» Ritter v. N i l i n s k i zun, Finanzmi!,ister, des
Seklionschess a. D. Geh. Rates ^ndwig W r b a znn,
Eisenbahnminisler, des Grafen C l ü r g l h zun, Unler-
richtsininister, des Hofrates D r . Albin V r a s zum
Ackerbauminister, des Hofrales bei der Innsbrncker
Slallhallerei Augnst R i l l znm Minister für öffe»l°
liche Arbeilen, des Präsidenten des Abgeordnelenhauses
D r . W e i s l i r c h n e r zum Handelsminisler und des
PräsidenleN'Stelwertreters der sleier>närkischen Advo.
kalenlammer D r . R. v. H o ch e n b n r g e r znm Instiz-
minister verlautbaren.

Wie», I<>. Februar. Anläßlich der Enthebung von
der Leitung der ihnen anvertrauten Ressorts wnrde dem
Geh. Rale'und Sektionsches Adolf Freih. v. I o r l a s ch.
K o c h , der gleichzeitig in den dauernden Ruhestand
übernommen wnrde, der Orden der Eisernen Krone
erster Klasse, deu SektiouSchefS D r . M a t a j a , D r .
Robert R'iller H o l z k n e ch t von H u r l , Joses Ri t t .
v. K a n e r a nnd D r . Max Graf W i ck e n b ü r g das
Kommnndenrkrenz des St . Slephans-Ordens, ferner
deni Seklionschef Joses P o p der Rillerslnnd und dem
Sektionsches D r . Zdento Ritter oon F ö r s t e r der
Freiherrnstand verliehen.

Pra.q, 10. Februar. I n der heutigen Sitzung des
Landesau'sschusses brachte Landesausschußbeisitzer D r .
^ larda die Regiernngsvorlagen, betreffend die Sprachen-
frage nnd die Errichtung von Kreisregierungen m
Böhmen, znr Sprache nnd stellte folgenden Antrag!
Der ^andesansschuß möge sich dahiu anssprechen, daß
znr Regelnng der Sprachensrage nichl nnr bei den
autonomen Behörden, sondern auch bei den Staats-
behörden der Landlag kompetent sei. Weiters möge der
Lande^ansschnß verlangen, daß die Regierung, bevor sie
zur Errichtung von Kreisregieruugen schreilel, die Gc>
setzentwürfe, betreffend die Errichtung von Kreisregie-
ruugeu uud Kreisvertretuugen dem Landtage vorlege.
Landesa»sfchnßbeisitzer Graf Schönborn sleille folgen-
den Antrag: Der Landesansschuß verWahn sich gegen
jeden Eingriff in die Kompetenz des Landtages uud
verlaugt, die Regierung möge die Entwürfe, betreffend
die Abgrenzung der Bezirke nnd die Errichtung von
Kreisregiernngen, gleichzeitig mit dem Entwürfe der
Errichlnng von Kre,svertretnna.en dein Landtage znr
entsprechende!, Dnrchberatnng vorlegen. Nach längerer
Debatte wurde der Antrag Schönborn mit allen gegen
die Stimmen der-beiden deutschen Laudesausschüsse an-
genommen.

A.qram, !<>. Febrnar. Sämtliche oppositionelle Par-
leien haben nach mehrwöchigen Beratungen beschlossen,
heute eine Kundmachung zn veröffentlichen, worin sie
erklären, daß sie den Kampf für das allgemeine, gleiche,
direkte »nd geheime Wahlrecht einniiil ig fortführen wer°
den und daß der Ka»,pf »in die politischen, burger«
lichen und Meuscheurechle des einzelnen sowie nm die
snndnmeulalen Verfassungsrechte des Königreiches
Kroatien nntrennbar mit dem Kampfe gegen das Re-
gime des Barons Ranch verbnnden seien, der als Re-
präsenlanl nnd Vollstrecker der Nerfassungswidrigkeneu
nnd Ungesetzlichleite» hingestellt wird. D,e Parieieu
erklären' deshalb, daß sir im vollen Einvernehmen es
für ihre Pflicht erachten, gegen das verfassnngsimdrige
Regime den gemeinsamen Kampf aufzunehmen, nm die-
ses' wie jedes andere Regime, das ans derselben Basis
und mit denselben Ausgaben komme» könnte, ans ver-
sassnngsinäßigem Wege zn b ^ ' t . g e n .

Pelqrad, X'. Februar. D,e „Slampa verofsent-
licht eine Unterredung !"'< den, Kriegsminister /5ivko°
vi<- worin dieser darlegt, d,e nnnuUelbare Ursache fei-
ne^' Rncttriltes 'sei die Verweigerung des Rüstnngs-
kredites von 83V>> Mill ionen Dinars. Er habe ans der
.Ballung der Regierung nnd der Sknp,^tina erfehen, daß
die allgemeine Lage des Landes nicht ernst gewürdigt
werde 'und deshalb sei er znrnckgetrelen. - - Fast säml.
liche Vlälter sprechen ihr Vedanern über den Rücktritt
des Generals 7.,'vfovn' aus. ^

Reaaio di l lalabria, U>. ^ebrnar. Ein Teil der
Trnppen verläßt hente R'eggio d, Ealabria. Das Leben
in der Stadt wird immer lebhafter, besonders in den
Hauptstraßen herrscht reges Treiben. Täglich wächst die
Zahl der wiedererösfnelen Geichaslsladen

Peter^'liur.q ><>- Februar, ^ i , der hentlgcn Vor.
millagssilumg beschloß die Duma uach eiuer lebhaften
Debatte mit' den Stimmen der Oktobristen, der ge-
»näßiglen Rechten, des Polenllnbs nnd der Partei der
friedlichen Ernenerung den Antrag anf Abfchaffnng
der Todesstrafe der Inslizlominisston zn überlveisen.
Ein Antrag der Kadetten, die Nommission aufzufordern,
binnen Monalsfrisl dem Plenum Nerichl zn erstatten,
wnrde abgelehnt.

Deželno gledališče v Ljubljani.
Št. 74. Par.

V öetrtek, dne 11. februarja 1909:
Prvič:

Sladkosti rodbinskega življenja
(LOB joies du foyer).

Burka v treh dejanjib. Francoski spisal M. Hennequia,
poslovenil St. E.

Začetek ob 7,8. Konec ob 10.
«erantwortUcher !/leoalteur: A n t o n F u n t e l .

Verstorbene.
Am 8. F e b r u a r . Anton Turner, Schneiderssohn,

N Mon,, Karlstädterstraße 15, vl-oueliopllouinom»,.
Am 9. F e b r u a r . Anton Manfredo, Maschmistenssohn,

5 Mon., Icntogasse 4, ^Ilinin^iti» d^Nzriß.
^ Am 10, F e b r u a r . Anton Irschenagg, Privatier. 61 I , ,

Große Schlffergasse 21, ^ I ^ ^ i n u » »«iiili«.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mitt l, Luftdruck 736 0 mm.

^ V DD^ I ^ des Himmel« ^ 3 ß

is. ^ U T N ^ ^ M I ^ ) ^ W, z. starl ! bewölkt " " "
^ ' 9 U^Ab^ 732^6^ 1^3 W. mäßig , ^
11.1 7 U. F. I730 1 , 0 7 NO. mäßig"! »̂  ,^0'Ü

Pas TacMmittel der acstriaen Trmveratur -3'0° Nor-
male - 0 7 ° .

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 11. Februar: Für
Steiermarl. Kärntcu und z d r a i n : Wechselnd bewöllt, mäßige
Winde, kalt und unbeständig; für das Küstenland: schönes
Wetter, mäßige Winde, lalt, herrschender Witterungscharatter
anhaltend.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibachcr Erdbebenwarte

lslsgrilüb,'! vu» der ttram, Lparlasse 18X7),

(Ort: Gebäude der l, k. Staats'Oberrealschule.)

Lage: Nördl.Breite 46" 03'; Ostl-Läncic von Greenwich 14° 31 ' .

V e l , i n n ^ . 3 ^ - ^

Herd- ZK Z'̂ i U ? Z V ^ - ^
^ distanz '̂ -Z ZU K ? M ^ 2O ß
^ ^ N ^ 5< , ^ > " . ^ V."°. ^

Kl» 1, N> !; l I, II! » ! i l UI 8 l> M 8 l> l!> ^

A> a «T b « r g :

8, 2500 15 43 46 15 48 00 15 52 30 V^

Uola:
!

U. - 12 28 21 12 31 50 12 34 29 12 3? 29 12 52 ̂ V
(92)

9. - 154250 15 49 I I 15 50 59 16 01 >V
(15)

Vriest:

9, 2500 12 282! ! 1253— 1312 ^
, (32'0)
!

9. 2500 15 420? 155507 1609 15
(13O)

A g r a,n:

9. — 12 28 N 12 31 35 12 34 52 12 35 54 13 20 >V
,4-1)

9. - 15 42 36 15 45 49 1b 49 25 15 50 22 16 - >V
! (09)

Hiflis:

9. 75 !2 25 27 12 26 47 X

9. 75 15 80 59,15 4118

! I
V c b cn b e r i c h t e : * ^ Am 7. Februar gegen 21 Uhr 20

M i n . Erschütterung I I I . Grades in A q u i l a ; gegen 21 Uhr
->0 M i n . Erschütterung 111, Grades iu M i u e o . — Am 8, F »
bruar gegcu 3 Uhr 30 M i n , Auszeichnungen in C a t n n i a . —
Am 9. Februar gegen 12 Uhr 30 M i n . Aufzeichnungen eines
starken FcrnbcbenS in der Entfernung von 2000 Kilometern
in M i l e t o , — Am 1l>. Februar gegen 20 Uhr 56 Minuten
neuerliche Ferubcbcnaufzeichuung an der Warte L a i b ach.

V o d e u u n r u h e an allen drei Pendein bedeutend ver»
stärkt.

* Es bebeulet: 15 — dreifaches Hulizo»!alpe»del vuii Nebrilr-lihülrrl,
V ^7 Milrojriü»log,llph Bice»li»i, W — W,echrl!-Pe»del.

^* Die ZeiNninnbe» be^irhen sich nn< miüelenrupäische Zeit >mb werbr»
l,o» MiUcriiach, l'io ^iiUeriiacht <1 Uhr l>is li4 U!,r «ezälitt.

E i n b i l l i s teo H a n S m i U e l . Zur Neliclung und A» »rchl»
Haltung einer guten Verdauuiiq empfiehlt sich der Ge^ranch drr
jr i l vielen Iahrzrhülen bestbelamtten echten « M o l l s S e i d l i l ' "
P u l v e r » , dir bei gcrmgen Kosten dir »achl,c>,»>!,ste W'"''!,., oe»
Vc,dauu»g.-b,,sch>oerden älchein. Ordinal.Zchach'" /^ ^ , ,
Täqlicher Versand grc,en P"st' ^ c h " ° h " e ^ r c h ^ ° ^ ^
A, M 0 . l , l, u, l Hosliefewnt, W i r n , T » ' ^ ^ , I > ' ^ " p ^
lhelen de, P,ovin,z "r>°n,<,. ' m n ^ 4
mit dessen Schutzmailc und Ui'tclschrist.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Knrsblatte) vom 10. Febrnar 1909.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwährung. Die Notierung sämtlicher Alt ieu und der »Diversen Lose» versteh! sich per Stücl.

' Geld ! Warc

Allgemeine Staatsschuld.
Einheitliche Nenlc:

4"/ , lonver. steuerfrei, Kronen^
(Mai Nov.) per Kasse , . ! 94 2« 94 40

detto (^änn.-IuI i» per Kasse 9420 U4 40
42" / „ ü, W, Noten lFebr. Nug.)

per Kasse ! 9» 10 9» 30
4 2"/,, ö, W, Silber (Apri l-Olt,) I

per Kasse W ' i b »8 »5
186«er Slaatslose 500 f l , 4"/„ 156 50 «60 50
18«0er ,. 100 f l , 4"/„ ^14 — 2 l» -
18«4er „ 100 f l , , , 2«« 75 272 75
1»«4er ., 50 f l , . . >2«e 75 L72 75
Tom. Psandbr. k 120 f l , 5"/„ 290 — 291 —

Staatsschuld dcr im !
Reichsrate vertretenen ^

Königreiche und Länder. ,
Oeslerr. Äoldrente steuerfr. Gold l i

per Kasse , , , , 4"/« 114 90,115 10
Oestcrr, Rente in Kronenwäh^.j ^

steuerfrei, pcr Kasse, 4"/„ 94 25 94 45
detiu per Ultimo , . 4»/,, 94 25 »4 45

Otst, Investitions-Rente, fteuer-
frei, Kr per «asse g'/?"/» 84 ?o 85 10

! >

<klsenbal,n>
Gt«atsschuldverschreibungen.

Elisabeth ^ahn i. O,. steuerfrei,
zu I0,u«u f l , . . . 4"/n — — — —

Franz Ioseph-Bahn, in Eilbcr
<diu, Lt,> , , , 5>/<",„ H k « ) 119 50

Galizische Karl Ludwig-Vahn ^
(div, St,) Nronen , 4"/„ 95 — 96 —

Rudolf Bahn, in «rontnwähr. !
steuerfrei, ldiv. Lt.) , 4"/„ 95 50 «6 5«

Borarlderner Vahn, steuerfrei, !
40« 1Mb 2000 Kronen 4»/n 95 50 96 50

Hu Etaatsschuldverschrei'
bxngen abstcftempeltr Eis«n> !

dahnÄt t icn.

Elisabeth Baln>. 200 f l , K M .
5'/<°/„ von 400 Kronen . 423 75 45b 75

detlo Linz-Äudwciö 200 f l ,
g. W, in Silber, 5>///n - <27 —!429 —

detto Zalzbura Tirol 200 f l .
0, W in Silber, 5"/» , «22 — 425 —

KremstalBah» 20« ' '„b 2000
Kronen. 4"/„ 193—195 —

Geld 'Ware

Vom Staate zur Zahlung

Pr ior i tato Oblinatiouen.

i'öhm, Wcstbahi, l im, l«'.'5,40«,
2N0l> u. 10.00«! Kronen 4"/„ 86'— 97 -

Elisabeth Aal,,! <>N« u, 3000 W,
4 ab 1N"/„ 1l5 15 I I « 15

Elisabeth Vahü 400 u, 2000 M,
4"/„ l,,'>-50 Nß 5>«>

Ferbinands-Älordbahn Em,1«8ü »5 7b! 9« 75
brtlo Em, 1ÜN4 95 75 ue 75

ssranz Ioseph-Äah» lim,1««4
(div, St,, , Silber, 4"/„ . Sb »5 9« 85

Galizische Narl ^udwin-Äahn
,div, Sl/>, Silber, 4'Vn . 9b«z üeS5

Un„,.Oaliz,Bah»20,!fl,E, 5 " „ » l4 ' - ! l « i> ' . .
dctto ^00 u, 500" K 3V^"/<, «6 30 87 30

Vurarlbcrner Äa!,» Em. 188^
(biu. S t ) , Silber, 4",„ . Vk'50 »«'5l»

Staatsschuld der iiändcr
der ungarischen Krone.

4"/« uiiss, Ooldrcntc per «asse , 111 65^1^85,
4".<> dctlo per Ultimo 111'U5!i11'«k
4"/n unss,Rente in Kroiicmvähr,,

sleurrsrei, per Kasse , , 9205 92 25
4"/„ betto per Ultimo 9«05> ü«'25
»>/,"/» detto per .«asse . 8ü ,U^ 82 2
Unss, Prämienanleihe k 10« f l , ! i 94 '— 1 9 8 -

detto i l 50 f l , I 9 4 - — 1 ! ! » ' -
Thcif,,.«en,.Loie 4" /«, . , . ^144 25 14" 25
4"/„ unss, <i>runt"'itl.-Oblig, , i !)!! «0 94 60
4"/n lroat, u, sla Grundentl,

Oblisslltionen . . , , 9375 9475,

Andere öffentl. Anlehen.
Vosn, Lanbcsanlehen <diu> 4"/n V1 Nl) 9260
Bos», dcrceg Eisenb,-Landes-

'.'lnlshl'» <diU,, 4>/,//„ , , 97-70 98 70
',"/„ Donau N>n-A!llcl,en 187« ^03 20 104 W
Wiener !l<erlrl!r«ll!!lehen 4"/„ , ' 85 80 9<> «o

dettu 1900 4'",, ' !»5 «0 9!> «0
Aiilchen der Stadt Wien , 1l>>«!5 W2 05

brtlo , S , oder O ) 1874 12105 1^2 <)5
detto <1«94) , 93 »U 94^0
detto (Gas) v, I , 1898 . ^ 95^0, 9«^0
betto (T le l t r ) u, ss, 1900! «b 3«! W W
detto f I lw , -Ä , > v, I , 1W2 I 95«5, 9U'«5
detto v, I , 1908 , , , !!5 40 W I 5

BörsenbauÄüIchcnvcrlusb, 4"/„ l!5,8<> 9S «0
Russische TtliatsanI, v, I , 1!)««

f. ,00 X per Kasse , 5"/„ 9S 70 9? «0
dctto per Ultimo 5"/„ 96 S5 97'!5

Vulg, Staat«-Hl!po>helaranlehen!
1892 «"/„ 120 2n!l21'2a

Geld > Ware

Änlss, Staals «uldanleihe 1907
f 100 Krunr i l , , 4>/,/>/n 87 »5 8« !!5

Pfandbriefe usw.
Bodenlrrdit, allss, üst,rr,, in 50

Jahren verloobar , 4"/„ 94 35 95 'F>
Nöhm, Ht,potl,ele»b,, vcrl, 4"/„ «655 97'i<5
Zentral,-Vod,.,Nr?d,.ÄI,,öNerr,,

45 Jahre verl, , 4' / ," / , , >0l '— 102'^
ettll 65 I , verl, , , 4"/n 9650' !«7 50

Nred,-I>lst,,öslerr,,f,!l<erl, Unt,
u, üsfentl, Ärb, «at ä 4"/n 94 2K 95^iü

llandcsb, d, Nönigr Oalizien »,
i/odom, 57>, I , rilckz, 4"/„ 93'2K !»4'25

Äl>ihr, Hnpothelenb,. Verl. 4"/„ U6 ,5^ 97 l f ,
^ , l>sterr,Lande«-HyV, Nnst, 4"/„ !!6'50! 97i>U

dettuinl l , 2 '^ü<r,ver l , 3>/, "/s, 88' 8 ! » -
det!ll K,-Sch!!>dsch,uerl, «'/2"/« U « ' " 89 —
deüo veil 4"/„ 9S-25 9?'25>

Oesterr, linss, B a n l , 50 Jahre
vei l , , 4",„ ü, W, . . , «7 «0 9»s,n

detto 4"/,, Krone» W. , , »8 50 9» 50
Spart,. Nrsteösl,.<io I , verl. 4°/,, 99'— —-

Eiselllialin-Prioritäts-
Oliligationcu.

Oeslerr Nortm'eslbahn 200 f l . E- 103 75 104 75
2taat«>bllhn 500 Fr 4 U 0 - 402
Südbahn !l 3"/n Jänner J u l i

.'>0<> ssr, ̂ per S t , , , , , 274- 2 7 6 -
Südbahn !t 5>'/„ 20« sl, T , o,G, 1 2 1 - 122 —

Diverse Lose.
<Per S l i ic l )

Verzinsliche!»!ose.

2"/n Aodl-nlrcdit Lose Em, l»«0 2«2 - ! L 8 « —
detto Vm, >«»!» 27li - !278 -

5"/n L°nan»ic<,!!i,-Lusc l09 ,1, ,2S0l.a!2<iU 50
Serb, Präm,-Unl, p, 1«10 Fr, 2"/> > ^ " - ^ «5 5>o

Unverzinsliche Lose.
,Ä»bap,VllslIil.i lDombau» 5 f l . ! 2<'5U 23'5<»
»rcdillojc !«« sl 4 7 0 - 4 « « ' -

, ClarnLuse ^0 tt, » , -M. , , 1 4 4 - ,54' -
Ofener Lujc 40 sl ^225— - -
PalstyLole 40 f l , « , -M, . , >U5— 205'
Roten Kreuz. ös«. «es, v,, 10 f l , 52 25 5« 25
Noten Kreuz, unss, !i>es, v,, 5 s>. 3 1 ' - »3
NudolfLuse !N fl 66 — 70 -
Salm Uose 40 sl, K,-M. . . 250— «60 -
Tür l , lt,'V,-Vl„!,-Präm,-Oblia.,

^00 ssr, per Nasse , , , l84'75 l»!>"?5
dilto per Mes>io . , , >l»4'4l»l«5'4ü

! Weid ! Wa«

Wiener Kunun-^use U, I , 1874 495— 5<>5 -
Vew-Sch d :l"/„Präm, Schuld,

d, Bodenlr-Ansl, ltm. 18»9 70 50 74 5»

Aktien.
Traospor tun tern thmunst ln .

Änlsiss Teplü^er ltile»!,, 500 f l . 2225— 2225 —
Vühmische Nurdbah» >5.« ! l , , ' . 4>»— 404 —
Bnscht>ehraberlHisb,s>00s!,K,.M. 2 7 9 0 - 2800 —

deltu ,!><,, Il> 200 I I , per Ult. 1020— >U«0 —
Tonau Dampüchiüahrts Oes,,I.,

l , l , pri«,, 500 ! l , K.-Vt. . 933'— 9 3 ? ' -
Dnr-BodenbncherEisenb^noKr !>52— 5 5 5 -
sscr'dinant'«-^lurdb, t«0N s I K M , 5120 — 5 1 4 0 -
Kaschan - Oderbcrqer Eisenbahn

20« <I, S 357— 359
Lcmb, Czern,-ssassn Eisenbahn-

WcsrlÜchaft, 2»« sl, S, , 551 - 555'—
Llond. üsterr,. 40« Kronen . , 42l - 424 -
Ocs!err,«°rdwes!bahn,ü00fl,K, 445—> 447 50

d,'t!o >!», ! ! )2NNfl ,S,p. Ult. ^46-^! 4 4 8 -
Hra« In^erltisenb, <0«sl,abns>, 2>7'^ 2 1 « -
^laalöeiscnb, 200 f l , S, per Ult, > 674-25 67525
Tndba!,» 2«of I ,S , per Ulümu^ 10^40! 1 0 3 «
L>!d>!orddc»!iche Nerbindunnob, !

20« sl, »,-M !!!!5'l>«! 3 9 7 -
TransporlNl'ssllsshni!, inlernat., ,

A , O , , 2«N Kronen , , , 1 l « - ! 1 2 0 -
Unnar, Weslbahn (Raab-Graz,

200 f l . S 408— 410 -
Wiener Lowlb.-«lt,-Ves. 200 f l . - ' - 200 -

Van l rn .

Aüsslo Oesterr. Banl, 120 sl. .! 2!>4'5« 295 50
Vantuerci», Wiener, per Nasse! — — —-.

detto per Uüimo! 52^75 52^75
3'odentr..Nnst..alln,öst,,3N«Kr, !067'— >»?» —
Zentr. Bod. Niebbl.,ljst, 2U0fl, 526— 528 —
Kreditanstalt snr Handel „nd!

(«ew,, 320 K r , per Kasse . i - — — - -
dtttu per Uüilno <!"2 5« ü»« 5>«

nredübanl, una. allq.. 2«« Kr, 743 2:, 7!4 2l>
Depusitenba,,!, allss, 200 f l . , 458— <5U —
Eölompte - Gesellschast, nieder- >

üslerseichüchi», 400 Krone» 602— 605 —
Miru- n, Kassenv., Wr,, 20« f l . 444— 448 —
Hlipothrlenbl,. «st,. 2N0Kr, 5"/„ 2 8 5 - 290 —
Ländl>lba»l,üs!,, 200 sl,.p. Kasse -^ ^ ' -

detto per Ultimo 4»7'50 438'5N
.Merlur . , Wec!,!eIst!ib,Ältlen.

Äcssllschalt, 200 f l , , , , l!08 — 6!2'
Oesterr,-uns,,^anl, 1400Kronen >76:> - >??» -
Uniunbanl, !,'««> fl 540 25 54! 25
Uüionbanl, böhmische, 1<><» f l . , 246— !<47'-
^erlel>>clm!,l, nlln,,. t4ü s,, , !!3»'2,'> 24" 25

Geld > Ware'

Industricuntclnchmllnne».
BausscielÜchast, allnei», üsürr.,

100 !l 168— »72 -
Brüre, nuhlendergbau-Geselllch.

!00 sl «95 — 700 —
Lisenl'nh»uerlel,rs Ans!., österr,.

100 sl 407 — 411 —
llise»l,ab»w,-Lcihs>,, erste, t0N f l . 208' - 1 0 -
«lilbemühl», Papierinbril nnb

^er l , ^csellschasl, KW sl. . 1 8 1 - 188 —
Vleltr. Ges., alls, üslerr . 200fl, 894'— 396 —
<tlet!r,.«es,, intern,, 200 II , . — — — —
Elellr. Allien «es,, ucreininte . 210' 213 —
Hinteibernei' Pa i r - , ZNnbh,- u,

Mel,-ssa r i l , 400 Kronen, 100? — 10l7 —
Liesinsscr Brauerei 100 sl, , . 228 50 230 —
Mo!,lN!,<»es,, Ust, alpine, 100 f l , «3! 25 «3«'2Ü
»Puld i -Hn«, . , liessl-InnsiNahl.

ss. Nll-Wesellschas!, 200 f l . 414'— 417 —
Prasser Eiseninbustrienescllschaft

20« <I 2375 — 2385 —
Nima Mnranu Salno Tarjaner

lii>enw l0« sl 5 3 t - . 532' -
Valno Tarj. Slcinlohlcn 100 f l . 580— ü«> 50<>
'Sch!ön>'lmnl!l..Papiesf..20NfI. 302— 306 —
.Echudniea.. « -M. für Petrol.-

Industris, 5«" .«üiunen . 43b'— 440 —
»Strtm'imnhl», Papiersabril u,

»erlanMsssllichns! . . . 422'— 430—
Irisai ler Klihlenw Ocs. 70 f l . 27«'— 2?b —
T ü r l . Tabalressieaes. 2«« Fr. per

Nasse - - — -
drüo per Ultimo »38—! 34050'

Wnsf!'»s..<«es,. österr,, 100 f l , , S>6' 82050
Wiener Vauneiellschast, 10« sl.j l52'— !54 —
Wienerberner Ziencls.-Vllt.^es.! 7 0 2 - 7t2 —

Devisen.
Nurze Eichten und Tchecks.

«mstcrdam ,9»30 ' 1!'8 50 '
Deutsche Vantplähe . . . . 11692 1«7'l2
Italienische Vanlplähe . . . 9475 948?
iiundon . . . l»3!!'»7 2!N07
Paris . . . !»5 ,7 !'5'3L
St . Petereburn ,! 252 25 252'7.1
Zürich nud Äascl ! 95, 20 95 35 -

Valuten. !
Dnlaten 11'35 I i :«»
2«.F,n»ls„ Ntüllc l9 l>S 1909
20-Marl Stücle 28.42 2« 4«
Trnüche Reichebanlnoten . . 1<7 »,'» 1»725
Italisnische Äanlnutcn . . . ! 94'6l» ! 94«b
Rnl'cl bluten j ^'52'! 2 l>»

L von Renten"'PfandbrlefcS"fprlorltaten, Q ;s Jf • C X J V l i X ^ O l ^ Q Privat-Depots (Safe-DepOSJts)
Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten. -<>- Ba.nlt- und W e c h s l c r c e s c h ä f t "X" u n t c r dBenem VerschluB der Partei.

Los-Versicherung. Î *iU>:io1i, StHtnrr^sw, Verzln?nnq von Barelnlapen Im Konto-Korrent on* auf Blro-Kiiti.


